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Aas Deutsche Studentenheim. 
Ein« herrliche Idee ist unter uns zur Tat ge» 

»«den «nd erfreut unser« Herzen stündlich und 
das Wundersame an ihr ist, daß wir sie unseren 
Feiaden ju danken haben. Wir meinen da« Deutsche 
S t u d e n t e n h e i m ! 

Man spreche doch nicht davon, daß unsere Zeit 
da» wilde, verzweifelte Ringen der Völkerftämme 
»ider einander nicht mehr kenne. Der Kampf der 
Arten, um mit Darwin zu sprechen, ist ein ewiger, 
«uf ihm beruht aller Fortschritt in dieser Welt und 
jede Entwicklung zu höheren Lebensformen. Nur 
die Waffen haben sich geänden. Man rennt sich 
»icht mehr das Schwert in den Leib, man bekämpft 
sich aber umso nachhaltiger und erbitterter mit dem 
vergeistigten Gewaffe. Wir wollen unS nicht dabei 
«fhalten, daß sich selbst in der Wahl der neuzeit» 
lichen, geistigen Waffe die Vergangenheit und der 
rassige Bölkersinn getreulich widerspiegeln und daß 
dem Skramasax und dem Ger der Germanen noch 
immer die ehrliche KampseSweise deS heutigen Ge» 
schlecht« entspricht, genau so, wie wir bei unserem 
Feinde beobachten können, wie er die gleisnerische 
Maske des FriedenSheuchlers vornimmt, um dem 
Ahnungslosen umso sicherer da« vergistete Stile! 
in« Herz zu bohren, ihn just an jener Stelle zu 
treffen, die er am Geschütztesten hielt, etwa in den 
Gefühlen der Pietät. 

Wir an der Sprachengrenze, an der Brand« 
wacht de« Deutschtum« gegen den giftigen Süden, 
«fahren e« an unseren Leibern, daß dieser Wett» 
kamps der Völker ein ewiger ist, daß die Gegen-
sätze sich ewig beftreiten müssen und nur die Formen 
sich ändern. 

E« ist darum mehr al« ein Bild, wenn wir 
Ei l l i der kampsumlobten, jungfräulichen Feste ver» 

lRachdraa «frtotm.) 

Walene Zeß. 
Erzählung von Zride H, Kraze. 

•Sk hieß Malen,, und sie wohnte am Markte 
in dem aUertümlichen Hause mit dem Storchnest 
über dem «Siebel. Schon seit undenklichen Zeiten 
befand sich viese« Hau« i» ven Händen der Familie 
Ieß. Die älteft-n Leute der Stadt wußte» e« nicht 
ander«, al« daß ein grünlich brauner Drache, der 
vor Jahren einmal schön golden gewesen, über der 
Eingangstür zum Laden gedroht ha»e. daß aber 
trotz seine« gräulichen Aussehen« die Lademür un» 
unterbrochen, geklingelt hatte: denn da« Jeß'sche 
Materialwanengeschäft war da« gediegenste und 
reichhaltigst« der ganzen Stadt, und aus da», wa« 
man bei I e ß nicht bekam, konnte man von vorn-
herein verzllthien, wenn man et nicht au« dem ziem-
lich enisernt gelegenen Hamburg verschreiben wollte. 

D - r Liaden war eigentlich Nebensache; da» 
Wichtigste, worau« «in viel bedeutenderer Gewinn 
stoß, war d,as Getreioegejchäst. welche« die Jeßen« 
»densall« scchon sei, Jahrzehnten besaßen. Der 
Wohlstand, welcher sei« Generationen in der Fa-
milie herrschte, hatt« auch ein gewiffe« Wohlleben, 
einen böhereen Grad von Bildung im Gesolge. Ein 
Ieß war gewöhnlich unter den Rat«herren; auch 
war zweimal! der Besitzer de« goldenen Drachen« 
zum Bürgermeister der Stadt erwählt worden. Die 
Kinver datteen immer »ine gute Erziedung erhallen. 
Die Söhne besuchten die Lateinschult der Stadt, 
später wurdden sie tüchtige Kaufleute, oder sie ftu-
dienen wohhl gar; die Mädchen lernten alle«, wa« 
die Hanoratttioremöchter einer kleinen Stadt wiffen 

gleichen und dit deutschen Märkte de» Unterland»« 
mit seinen Vorwerken, die all« mit de« Augen» 
blicke fallen müssen, da e» gelingt in die Mauern 
der Hauptfestung Bresche zu leqen. 

Da» wissen auch die Gegner und darum ver« 
legen sie die Hauptstürme immer auf Eill i. Eine 
gefährliche Mine flattert» auf, al» e« den Slovenen 
im Bunde mit deutschklerikale« Volksverrat gelang, 

durch die rohe Gewalt von Mehrheitsbeschlüssen der 
Stadt »in slooenische» Gymnasium aufzuzwingen 
und auf den Walltrümmern dr» deutschen Eilli» 

fest»n Fuß zu fassen. 

Diese bedrohliche Stunde hat alle Eillier, die 
da» Deuischlum ihrer Vaterstadt mil Hingebung 
lieben, zu äußerster Verteidigung aufgerufen. Und 
ein solche» Werk der Verteidigung von Eil l i gegen 
den anstürmenden Feind, «ine solche Verstärkung 
der deutschen Stellungen ist da» D e u t s c h e 
S t u d e n t e n h e i m . 

Seine Würdigung al» hervorragende deutsche 
Schutzwehr gelang» schon darin zum Au»drucke, 
daß, wie dem heutigen Spendenverzeichnisse ent» 
nommen werden kann, au» allen Orten de» idealen 

Deutschland», selbst au» dem fernen deutschen 
Norden, Spenden für da» Heim einlangten. Für» 
wahr, Ei l l i ist zum behüteten Augapfel der Nation 
geworden! 

Der verewigte Altkürgermeister S t i g e r , der 
der Schaffung de» Studentenheim»« mit zäher Tat» 
kraft oblag, hat un» in dem Werke wirklich 
etwa» allzeit Rühmenswertes hinterlassen. Durch 
da« Deutsche Studentenheim wird sür den Besuch 
deS deutschen Gymnasium« ein starker Rückhalt 
geschaffen. Der Zufluß zur deutschen Bildung«stätte 
wird in geregelte Bahnen geleitet, e« kann «in 
Verfielen nicht staltfind«n. Da« Studentenheim be-

und viift^hen mußten; nachher verheirateten sie sich 
in andere anges-hene Häuser, oder sie wurden wie» 
d u siitlame alt« Jungfern mit Strickbeuttln, Ka-
narienvögeln und ein wenig Bissigkeit und Prüderie. 

Ein kirchlicher Geist, aber auch eine gewisse 
Unduldsamkeit und sehr viel Selbstgefühl, wa« bet» 
nahe den Namen Dünkel verdient hätte, durchwehte 
von jeher da« Hau«. Alle Jeßen« waren unge» 
heuer rechtschaffen, ungeheuer tüchtig, ungeheuer kirch» 
liebend — aber sie wollt»» »« so srhr sein, und sie 
wollten auch, daß e« gehörig anerkannt würde. Alle 
Jeßen« hatten kluge, kühle, hellgraue Augen, gerade 
Nasen unü gerade, sehr blonde Haare; alle rechneten 
rorzüglich und hatten einen Abscheu vor Märchen 
und Pdantastereien. Sie waren nie mit sich unzu-
feieben, sie schwankten und grübelten niemal«, sie 
taten niemal« etwa« Außergewöhnliches, und jeder 
oder jede kleine Ieß mil gerader Nase und a»radem, 
straffem Haar war da« musterhafte Abbild eine» 
oder einer früheren Ieß. 

So war e« immer gewesen und so ging e» 
immer weiter. Wer beschreibt daher da« Erstaunen 
de« zeitweiligen Familienoberhaupte«. bei RaieS 
Ieß, al« ihm »in»« morgen« von der Wartefrau 
ein weiße» Wäschebündel mit etwa« gewaltsam 
Schreiendem, Strampelndem, wa« augenscheinlich 
gar keine Nase, dafür aber ein paar braune Augen, 
groß wie Spezie«ialer. zu haben schien, in die Arme 
gelegt wurde. Nicht, daß ihm besagte« Wäsche-
bündel überreicht wurde, kam ihm überraschend, 
daraus war er vorbereitet, aber daß eine Ieß — 
denn e« war ein kleine« Mädchen die»«al, stram» 
pelte, schrie, fast gar keine Nase und braune Augen 
hatte, da» war ein unerhörter Fall. Ganz faf« 

deutet ja sür viele Eltern und Vormünd« «in« Er» 
lösung von quälend n Besorgnissen, um da» ihnen 
anvertraute Heil der Jugend. Dort wird der 
Student zum Lernen angehalten, ein fürsorglicher 
Leiter richiet sein stete» Augenmerk auf die Fort» 
schritte im Studium de» Jungling« und die schöne« 
Studiene, folge führen ein« b«r«dt« Spracht für die 

aufgewandte Mühe. Da« leibliche Wohl ruht in 
den Händen einer liebenswürdigen, echtdeuifchen 
Frau, die ihre Zöglinge sorgsam betreut, ein tüch» 
tig»r Arzt wacht über den Gesundheit«zustand der 
Schülerkolonie. Die strenge Obhut bewahrt auch 
die Seele vor abschüssigen Bahnen. 

Diese Gründe find wohl hinreichend, um den 
fernen Eltern die Sorgen um den in der Studien-
stadt weilenden Sohn abzunehmen und damit allem 
wäre ein verdienstliche« Werk begründet, allein 
damit ist der hohe Wert de« Studentenheim« nicht 
erschöpf,; e« ist ein deutsche« Heim, eine nationale 
Schöpfung und dient al« solche völkischen End» 
zielen. 

Unbemittelten Schülern wurden Freiplätze und 
Erleichterungen gewährt, um der deutschen Intel» 
ligenz de» Unierlande«, vornehmlich im Beamten» 
stand« «inen kräftig»» Nachwnch« zu schaff«», denn 
wir haben weniger die Gefahr der Schaffung eine« 
geistigen Proletariat« zu besorgen, al« vielmehr die 
Ebbe an deutschen Beamten. I n klarer Erkenntnis 
dieser einen Aufgabe de« Studentenheim« hat man 

auch den slovenischen Sprachunterricht eingeführt, 
dessen Wert al« völkische Waffe nicht hoch genug 
eingeschätzt werden kann. 

Und wenn man schließlich bedenkt, daß die 
Ansammlung von soviel Schülern allein an L bens» 

Mitteln im Jahre den ungefähren Umsatz von 
30.000 K schafft, so kann sich die Siadt auch vom 

sung«lo» trat dir Vuter mil dem Bünsel im Arm 
an da« große Himmelbett, au« dem seine Ehehälfte 
ihm ein blasse«, erschöpfte«, etwa« verzagt lächeln» 
de« Gesicht entgegtndob. „Marie, wie kommst du 
dazu?!' sagte der Ratsherr in strafendem Ton. 
Da« verzagte Lächeln v»,schwand ganz. „Mein 
Gott, Klaussen." sagte die Frau mit ängstlicher 
Stimme, „ich tonn ja nicht« dafür, und dann nach 
den füns Jungen«, dachte ich, würd« dir ein Mäd» 
chen «inmal «in« Abwechslung fem!" »Rede nicht 
so unbedacht. Marie, und vor allem laß die Tränen, 
du bist immer noch keine richtige Ieß, obgleich du 
jetzt seit sieben Jahren zur Familie gehörst. M i t 
den Jungen hat eS feine Richtigkeit, und ich nehme 
dir das Mädchen durchaus nicht üdel; aber warum 
hat sie braune Augen und eine so verschwindende 
Nase, daS ist gegen alles Herkommen!' 

. Ich weiß eS nicht, ich kann nichts dafür, 
Klaussen, e« tut mir so leid, verzeih' mir doch!-
Und nun flössen die Tränen unaufvörlich. 

Der RatSderr legte da« Bündel zurück in die 
Hände der geängstigten Wärterin. »Die Frau kann 
den Tod davon haben.' dachte diese, innerlich em-
pört, dann reichte er seinem Weibe begütigend die 
Hand, strich ihr sogar den spärlichen blonden Scheitel; 
wenn man sein Unrecht einsah und seine Verzeihung 
erbat, versagte er si« ja nicht: »Schon gut, schon 
gut. Mari». r«ge dich nur nicht auf! ' M i t diese« 
Worten und im Vollgefühl feiner gute» Handlung 
ging er hinaus und ließ feine Frau zwar etwaK 
getröstet, aber doch mit dem drückenden Bewußt» 
fein, etwa» sträflich Unpassendes begangen zi» 
haben, zurück. 

(Fortsetzung folgt.) 
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rein wirtschaftlich«!? Standpunkte zu bicfcr Grün-
dung beglückwünschen. 

Da» Deutsch« S t u d e n t e n h e i m , «in 
mächtig?« Bollwerk in de« Verleidigu«g«gllrtel 
unserer Stadt, möge blühen und gedeihen! 

politische Bundschau. 
Z)ie Abstimmung über die ZSehrvorlage. 

(Von einem Äbgeorvnelen der Deuiichen Volk«» 
Partei.) Da« ildgeordnetenhau« hat die Wehroor-
tage angenommen. Die Annahme dieser Vorlage 
ist der Deutjchen VolkSpartei dadurch möglich ge-
worden, daß e« den andauernden Bemühungen 
ditser Partei gelungen ist. wesentliche Verdesserun» 
gen der Vorlage herbei zu führen, fo daß da« 
neu, Ges-y geradezu eine Verb-sserung der bi«. 
herigen Militärpflichioerhältnisse bedeutet. Zunächst 
ließ die Regierung in Folge de« Widerstande« 
unserer Partei die Forderung auf Heranziehung 
der Ersatzresetvisten sollen, wodurch die größte 
Härt« c er Vorlaßt beseitigt wurde. De« Weiter«» 
hat aber der LandeSverteldigungSminister di« von 
der Deutschen Volk«panei ausgestellten drei Be-
dingungen angenommen; und wir glauben sagen 
zu können, daß di» Erfüllung dieser Bedingungen 
von der Bevölkerung al« eine Wohltat empfunden 
werden wird, welche die im Gesetze liegende Mehr« 
bklastung weiiau« aufhebt. Die Erhöhung de« Re» 
krutenkonlingente« beirägt 22 000 oder 8 Prozent 
de« GesarntkonnngenieS von 289.000 Mann. Da« 
bedeutet, daß in einer Gemeinde, in der bildet 10 
R'kruttn aufgehoben wurden, in Zukunft 12 Re» 
kruten au«gehoden werden. Durch die Annahme 
der von unserer Partei gestellten Bedingungen wird 
nun erreich«, daß 1. schon im Jahre 1903 5450 
Beurlaubungen au« Famil en» und Ermerd«rück-
sichten stot finden, daß seiner 2. die Waffenübungen 
im zwölften Jahre schon vom Jahre 1903 an. die 
Waffenübungen im elften Zahre ad<c nach Maß-
gabe der Ausbildung der neu eingestellten Rekruten 
entfallen werden, so daß nach einigen I ihren kein 
im elften Wehrpflichijahre siedender Rrservist ein» 
zurück,n haben wird, daß endlich 3. in der für 
Landwirtschaft und Gewerbe gleich wichtigen Frag« 
d«r direkten HeereSlieserungen die Jnieriff n der 
Produzenten bess-re Berücksichtigung finden werden. 
Wer je Gelegenheit gehabt, zu sehen, wie in zahl» 
losen Familien so manche Beurlaubung auS Fa-
milienrücksichien heiß ersehnt wird, wer weiß, wel» 
che« Unglück in vielen Einzelfällen und welche Last 
in jedtm Fall« die sogenannte„l-tzie" Waffenübung 
bedeutet, der wird unS zustimme», wenn wir 
sagen: Die Bevölkerung empfindet e« weniger 
schwer, wenn im Orte 12 statt 10 jung« Bursch« 
al« Rekruten au«gehoben werden, al« tausend« 
Einzelfamilien die Heimkehr de« Ernährer« ent-
Kehren, al« unzählige Familien die Einberufung 
de« Familienvater« schwer empfinden. Au« diesen 

Vom jungen Ehepaar. 
Bon Edith Gräfin Salburg. 

Di« Risi hat den Pisi geheiratet, und jetzt 
sind sie ein junge« Paar, vier Wochen alt. Sie 
heißt eigentlich Thereie und er Peter. E« ist ein 
Familienname, die Gesellschaft nennt sie zusammen 
Risi-Pisi, dagegen ist nicht« zu sagen. E« war 
natürlich eine Liede«heirat. denn sie hat wenig Geld 
und er gar kein«. Die Kaution haben etliche Ver» 
wandle zusammen fingiert — Protektion ist da. 
Und der Pistasy-Szilaghi-Onkel au« der Pußta, 
der schickt alle Jahr zweimal, wann geschlachtet 
wird. Schinken und SchnapS schickt er auch. Der 
Pisi hat eine prachtvolle Uniform, die er sehr eng 
trägt, und di« Risi kann ihren ganzen Salon mit 
Kotillon«-Andenken au«lapezieren, so fetiert war sie. 
Also die Leben«» und Glück«bedingungen sind da. 
— Also! 

Und jetzt find sie in Polen, ein gesegnete« Nest 
ist die Garnison, in der Pisi al« Leutnant Furore 
macht. Sie haben eine schöne Wohnung, drei 
Zimmer, der Lehmboden ist gar nicht ohne, wenn 
«an ihn unter de» Teppich nicht sieht. SchmierSky. 
der Bursche, der seine Livree ableckt, statt sie zu 
putzen, ist eminent. Er kann noch nicht servieren, 
aber er zerbricht viele«. Und die R:si lernt pol-
nisch fluchen, damit sie mit ihm einen Anknüp» 
fungSpunkt hat. 

Wenn der Pisi nicht da ist, und da« kommt 
oft vor, ist e« der Risi sehr fad und langweilig. 
Lawn-Tenni« gibt« hier nicht. Fünf Uhr-Thee gibt« 
auch nicht. «Sweet Shopping', da« in Wien so 
schön Portemonnaie und Zeit in Atem hält, ist 

« D e u t s c h - W « c h t -

sachlichen Gründen stimm!e die Deutsche Volk«-
partei für Sie Wehrvorlage, indem sie gleichzeitig 
ihr Begehr«» nach Einführung der zweijährigen 
Dienstzeit und die Reform de« Militärstrasprozesse« 
unoerrückt al« wtitere« und nächstes Ziel im Auge 
behält und weiter verfolgt. Und der Erreichung 
auch dikser Ziele wird jene politische Lage, welche 
die Deutsch« VolkSpariei durch ihr« Abstimmung 
vorzubereiten bestrebt war, jedenfalls ganz außer-
ordenilich förderlich fein. 

J a s Schreckensregiment i n Angarn. Gegen 
da« in Teme«var erscheinende „Deuiiche Tagblatt 
sür Ungarn* wurde adermal« cm Preßpro^eß ein-
geleitet. Den Anlaß dazu gab ein den .Berliner 
N nesten Nachrichten" entnommener Artikel, in dem 
ausgeführt wurde, daß die Magyaren den Deutsch«» 
di« Hand küssen müssen, da st« ohne die Deutschen 
nicht bloß kerne Kultur hätten, sondern auch schon 
längst im slavischen Strom untergegangen wären. 
Der Staat«anwalt erblickte in diesem Artikel da« 
Vergehen der Aufreizung gegen da« Maayaremum. 

Die nationale Trennung «nd Verwal tung 
i» Aöhmen Die deutschböhmischen Abgeordneten 
haben beschlossen, die Frage der Errichtung einer 
selbständigen Deutschen Postdirektion für Böhmen 
mit dem Sitze in Reichenberg energisch zu betreiben, 
begleichen die Frag« der Errichtung einer im 
deutschen Gebiet« g«l«g«nen Eisenbahn» Betrieb« 
dire tion mit dem Sitze in Saaz. Auch bezüglich 
der Teilung der bischöflichen Diözesen wird man 
sich an den Vatikan wenden, um die Zustimmung 
zu die>er wichtigen Frage zu erlangen. 

Tiefgehende Erregung im Mknpat ions-
gebiete. Oa« gutumerrtchteie » G r a z i l T a g-
d l a t t " we ß von einer gefährlichen Gährung 
unter den Serben Bosnien« und der Herzegovina 
zu berichten, die izre Ursache in den deutlich in 
die Erscheinung tretenden großkroatischen Plänen 
der österreichischen StaaiSraison hat. Eine noch-
malige Vergewaltigung der Serb n von Agram 
könnte da« Signal zu einem blutigen Ausstände 
geben. M i t Unmut wird auch die Meldung hinge» 
nommen, daß die Einverleibung in den Staat«» 
verband nahe bevorstehe und di« Ernennung eine« 
Erzherzog« zum Miliiärkommandanten in Bo«nien 
der erste vorbereitende Schritt sei. 

HberK K r i m » . Rußland« Rache an d.n 
Balte», Oberst Grimm, der au« nationalen Be» 
weggründe» Verrat zu Gunsten Deutschland« v<r-
übt«, ist eine furchtbar« und grausam«. Ein eng-
l,scher Reisender b,richtet in Worten de« Entsetzen« 
und de« tiessten Mitleid« von dem Schicksal de« 
Unglücklichen, den man aus die Mörderinsel Sachelin 
verbannt hat. I m Gesängni« zu AlexandrowSk 
sind 600 Sträflinge in vier Räumen untergebracht, 
di, nur 5V Leute fassen. Die Meisten werden ver-
rückt, die Glücklicheren sterben. Zum Auspeitschen 
dient eine Peitsche au« drei schweren Lederriemen, 
deren Enden mit Bleikugeln gefüllt sind. I n Salz 
getaucht, Birktnruttn werden bei milderen Strafen 

nicht durchführbar. Denn hier gib,« keine Mode. 
Juden gibt« mit Löckchen und Kaftan, Ungeziefer 
gibt« und auch Sümpfe, alle« recht nett in feiner 
An. aber die Risi ist nicht d'rauf abgerichtit. Die 
Risi gähnt und daS erstemal in ihrem Leben kommt 
eine An geistige« Leiden über sie. Sie denkt nach, 
— da« ist nicht normal, nicht gesund und soll 
nicht chronisch werden. Da« nimmt dem süßen, 
impertinent-naiven Gesichter! seine Au«druck«losig-
keil »nd damit seine Distinktion. Die Risi schaut 
sich erschrocken in den Spiegel. J a ! im Aug' da 
sitzt wa«, wa« nicht hingehört; beinahe ein Ge-
danke. Weg damit! Dem Pist könnt' da« nicht 
recht sein. Er fände sich getäuscht in seinen Er-
Wartungen der Ehe. Einem Leutnant darf man 
die Illusionen nichi nehmen. 

E« regnet. Pisi ist bei eine« UebungSritt. 
Der SchmietSky stiert grinsend vom Vorzimmer-
fenster aus den Haup?platz. der sich von Minute zu 
Minute in eine größere Schmuhlache verwandelt. 
Er fühlt sich sympathisch angezogen; er ist nicht 
einsam. Er nicht. 

Drinnen liegt sie wütend auf der Chaiselongue, 
die kleine Pisi und gähnte fürchterlich. Zwei 
Stunden ha« sie sich die Nägel geputzt, diese tiefste 
aller tiefelegantesten Beschäftigungen. Eine Stunde 
hat sie „Chnik«l*, ihren Pudel gewaschen, ihm 
Locken gebrannt und ihn kokettieren gelernt. Chnik«l 
ist erschöpft. Er schläft noch in Kokettierstellung. 
Tann hat sie alle ihre Schlafröcke und Vo» gowns 
probiert, da« schwefelgelbe, da« nilgrün», da« sezes» 
sion«schillernde und da« ganz sarblo« hingehauchte. 
Ein neue« polnische« Schimpfwort hat sie auch 
gelernt und der Köchin aufgesagt, die wieder 
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gebraucht. So wurden zwei Frauen auf bloßen 
Rücken ausgepeitscht. Die Wälder sind voll 
fprunpener Sträfling«, di« rot« di« Wilden leb» 
und andere ermorden, di« sich in der Wildnis «in 
Heim schaffen «vollen. 

Ins Stadt und Land. 
Evangelischer Gottesdienst. Heute Sonntag, 

den 22. Februar, findet in der evangelischen Kirche 
in der Gantngasse ein Öffentlicher Gott.«dienst sttti. 

Die Spende» für da» Deutsche Studente». 
heim i n g i f f i im Schuljahre 1901/02 stellen d« 
Gemeindürgschaft der deutschen Stämme ein schönet 
Zeugnis roerkiäliger, nationaler Liebe au«. Wir 
verzeichn n sie wie folg«: »Baustein«' von 2 oit> 
dard Geiling Gösling durch Fr. N«ck«rmann, Gr-j 
K C; Würbenthaler Sparkasse 1. K 20; Magistrat 
CotibuS Mk 100 — X 117.2t); HanS Prettner Cilli 
X 25; Würbenthaler Sparkasse I I . K 20; Herr 
Dr. Foregger in Wien als Stiftung zur Ergänzung 
eines FreiplatzeS K 400 (Popier-Rente). Tie 
Dämm^rschoppen-Ges llschast im Hotel „zur Krone", 
jetzt Hoiel Stadt Wien, mehrfache Spmden zur 
Erhaltung der Kepelstätt«. 

Spende» für die Wärmltnöe Herr Ach. 
leitn«, Brot; Herr Pallo», Eisig; M . R.. 4 K; 
I . St., 10 K ; Frau Marie Zrngger, Erdäpfel; 
Frau Johanna Schwab. Grammeln; Herr Jamc, 
Broi ; Frau Skoderne, Grammel«; Zrau Tevpei, 
Erdäosel; Herr Regula, Brot und Herr Achleiinn, 
30 Laib Brot. Herzlichen Dank! 

Neubau des Afakierfpitate» Der Landes-
auSfchuß hai den N.ubau des JsolierspitaleS Mir 
die mit JnsekiionSkcankheiten Behafteten bechlosse» 
und soll mit dem Baue desselben dereuS in diese» 
Frühjahre begonnen werden. ES ist dieS mn Freud« 
zu begrüßen, da ja die Verhältnisse im alten Jjoliet-
spitale geradezu unbal'dare waren. 

z>ie Isafchingsliedertafel des Eillier Männer-
gesangoereineS „ L t e d e r k r a n z " findet Sonntag, 
den 22. Februar, im Gartensalvn t«S Hotel 
Terfchek unter persönlicher Leitung de« SangwaneS 
Herrn Franz S t a h l statt. Die Musikoorträge 
werden von der vollständigen Eillier Musikverenit-
kapelle unter der Leitung de« Kapellmeister« Herr» 
Ludwig S c h a c h e n b o s e r befolgt. Die Klavier-
veg'eiiung zu den Männeichöien übernahm au« 
G«säU>^kri« Herr Konzerime ster Monz Schacht«-
h o s e r. Die au»gt>ucht geichmackvvll und heilere 
VvrtragSfolq« v'ibürgt einen guten B such. 

Aaschingsnnterhaltnng mit Kanz. A« 
FafchingoienStag. den 24. d. M., gibt der Deuisch-
völkisch- Gehilsenverband in den vergrößerten Bet-
bandSräumlichktiien de« GasthofeS .zum Engel 
«ine FafchingSunterhallung mil Tanz, welche seht 
gemüilich zu werden verspricht. Der Ansang ii> 
aus 7 Uhr abendS iestqesetzt, und wird die Musik 
von einer sehr trefflich spielenden Zigeuners p'lle 
au« der Umgebung besorgt. Nur Demsche hab» 

frech war. ES ist üdngen« e,st ihre dritte, jeit fit 
verheiratet ist. Jetzt weiß sie nicht mehr, waS sie 
tun soll, daS verwünschte Nachdenken geht ich» 
wieder an. WaS hat man eigentlich davon, we« 
man verheiratet ist? Heiraten ist so fad« wie 
Strickgarn aufwickeln. Ein Faden wie der andere; 
di« Mädeln im Institut, die glauben, man darf 
dann alle» tun, was man früher nicht hat tut 
dürfen. Ja Schnecken! Da« Ganz? ist, daß einer 
auf eine abonniert ist. alle Tage ohne Su«pend»> 
um »ichi einmal erhöhte Preise kann man ih« 
machen! Und daß man sich den Pisi anschcm'i 
kann, wenn er sein« Sii,f«l au«zi«ht und Schnitte-
baribinden um hat; o je ! wenn man da« vielleicht 
nicht gesehen bat. hat man auch nicht« verlöre«. 

Und die Rist gähnt, bi« ihr da« Wasser an» 
denn Auge» rinnt. Schwindel — die Ehe. Da» 
fällt ihr eine von den vielen Siandreden ein, die 
ihr die vielen Verwandten gehalten haben vor der 
Trauung. Und auch die Qualen! Sogar die 
Kousin«, die sonst immer wa« Bessere« zu tun oc 
habt haben, sind in« Predigen gekommen. Na imd 
erst die Petrefakten der Familie, die ahnen hafte» 
Ausgrabungen i» Gestalt von Schwiegergroßmutt«. 
Schwiegermutter, Schwiegettante u. f. w. Sine* 
hat gar gesagt: „Du mußt jetzt ernst werden, l» 
muß« dich an«bilden, damit du deinem Gatten eine 
Anregung, eine geistige Ressource wirst." Da« rott 
der lange, magere Leiter mit der bürgerlichen 
Mutter, der so g'eed't hat, — Halbblut natürlich. 
Er ist UnioetsitätSptosessor. der Spießbürger. 
Armer Kerl! Hübsche Augen hat er gehabt. „Ich 
mein', der war in mich vergafft, wie der ChnikSl 
in ein Hendelbein," konstatiert die Risi behaglich. 
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Wilson, der Huerkopf. 
Bon M a 

1«. Fortsetzung. 

»Nun," sagte Tom, „du selbst würdest vielleicht 
keinen Wert auf solche Dinge legen, aber sie sind fremd 
in der Stadt und müssen sich erst die Gunst der Leute 
erwerben. Muß eS ihnen nicht schmeicheln, wenn sie 
sich als Lieblinge «ine» orientalischen Fürsten ausspielen 
können — ohn« daß eS sie was kostet? Verleiht eS 
ihnen kein« Wichtigkeit, wen» sie hier in unserem armen 
Städtchen glänzend« Belohnungen von tausend Dollar» 
ausschreiben, die sie nie zu bezahlen brauchen? Verlaß 
dich darauf, Wilson, wäre das Messer überhaupt vor-
Handen, so hättest du zum Vorschein gebracht. Entweder 
gibt es also gar kein solches Messer, oder eü ist noch 
In ihrem Besitz. Zch meinesteilS glaube, daß sie das 
Dolchmesser einmal irgendwo gesehen haben. So schnell 
und geschickt hätte Angela es nicht auss Papier zeichnen 
können, wenn die ganze Sache nur auf Erfindung be» 
ruhte. Natürlich kann ich nicht schwören, sie hätten es 
nie gehabt, aber, daß eS noch in ihrem Besitz ist, wenn 
sie es überhaupt mit hierher gebracht haben — dafür 
will ich mich verbürgen." 

„Was Tom sagt, klingt sehr einleuchtend," meinte 
Blake, „da» läßt sich nicht bestreiten." 

«Schaffen Sie nur die alte Frau zur Stelle. Blake, 
und wenn sie Ihnen das Messer nicht abliefern kann, 
so halten Sie die Hausdurchsuchung bei den Zwillingen.-

Nach diesen Worten schlendert« Tom fort und 
Wilson blieb in srhr gedrückter Stimmung zurück Er 
wußte nicht recht, was er denken sollte. Den Zwillingen 
sein Vertrauen zu entziehen, fiel ihm schwer, und er be> 
schloß, e» nicht auf einen so unbestimmten Verdacht hin 
zu tun; jedenfalls wollte er sich die Sache erst reiflich 
überlegen. 

„WaS halten Sie denn davon, Blake?" fragt er. 

„ Ich muß gestehen, ich teile Tom» Ansicht! sie 
haben das Messer überhaupt nicht gehabt, oder, wenn 
sie e» hatten, so haben sie e» noch." 

rk Twa in . 

Di« beiden Männer trennten sich. 

»Ich glaube, daß sie e« gehabt haben,' dachte 
Wilson Im Weitergeht». „Wär« es ihnen gestohlen, so 
hätte mein Plan eS wieder anS Licht gebracht, daS steht 
fest. Demnach müssen sie eS noch in Händen haben.' 

Tom hatte diese» wichtige Gespräch begonnen, ohne 
einen bestimmten Zweck zu verfolgen. Er hoffte nur 
Blake und Wilson etwa» zu ärgern und sich aus ihre 
Kosten lustig zu machen. B<im Abschied aber triumphierte 
er innerlich. Durch den reinsten Glücksfall und ohne 
jegliche Anstrengung seinerseit» waren ihm paar köstlich« 
Dinge gelungen: er hatte die beiden Männer an ihrem 

wundesten Fleck getroffen und gesehen, wie sie sich 
krümmten; er hatte in Wilson» zuckersüße Gefühle für 
die Zwilling? einen Tropfe» Wermut gegossen — den 
bittern Geschmack sollte er nicht sobald los werden — 
und, was ihn am meisten freute: eS war ihm geglückt, 
die verhaßten Fremden von ihrer Höhe zu stürzen. 
Blake würde ohne Zweifel die Neuigkeit weiter herum» 
tragen, nach Art des Detektiv», und bevor noch acht 
Tage um waren, würde sich jedermann den Zwillingen 
gegenüber in» Fäustchen lachm, weil sie für eine Kost-
barkeit, die sie entweder niemals besessen oder niemals 
verloien hatten, großartige Belohnungen aussetzten. Tom 
war wirklich ausnehmend mit sich zufrieden. 

Die ganz« Woche über hatte er sich zu Hause 
musterhaft aufgeführt. Dem Onkel und der Tante war 
so etwas noch gar nicht vorgekommen; sie fand«n nicht 
daS geringste an ihm zu tadeln. 

Am SamStag abend sagte er zu d«m Richtrr: 
„ M i r liegt etwaS schwer am Herzen, Onkel, und da 
ich bald fortreise, und man nie weiß, ob man sich wie-
dersieht. ertrage ich eS nicht länger. Du hast glauben 
müssen, daß ich mich au» Furcht nicht mit dem italieni-
schen Abenteurer schlagen wollte. ES kam mir so über« 

raschend, und ich habe vielleicht einen falschen Vorwand 
I gewählt, um davon lo» zu kommen, aber kein Ehren« 



wann, der von ihm wußte, wa» ich weiß, würde sich 
auf einen Zweikampf mit ihm einlassen." 

„So? — Und wa» wäre denn da»?" 
»Graf Luigi bekennt selbst, daß er einen Mord 

begangen hat." 
»Unglaublich!" 
.ES ist die reine Wahrheit. Wilson entdeckte e» 

in den Linien seiner Hand. Er sagte «» ihm auf den 
Kopf zu und trieb ihn so in di« Snge daß der Graf 
«» «ingtstehen mußte. Beide Zwillinge bat-n un» jedoch 
auf den Knieen, da» Geheimnis nicht zu verraten und 
gelobten, sich hier am Ort nicht» zu Schulden kommen 
zu lassen. E» war ein so peinlicher Au'tritt, daß wir 
Ehrenwort gabrn, di« Sache geheim zu halten solange 
fi« ihr Versprechen nicht brächen. Du hättest e» auch 
getan, Onkel." 

„Du hast ganz recht, mein Junge. Ein Gthermni», 
da» einem Menschen auf solche Weise entrissen worden 
ist, sollte al» sein Eigentum bettachtet und heilig gehal-
ten werden. Ich kann dich nur lobe«, und bin stolz auf 
dich. Doch ich wollte," fügte er traurig hinzu, .mir 
hätt« die Schande erspart bleiben können, einem Mörder 
auf dem Feld d« Ehre zu begegnen.' 

»ES ließ sich nicht ändern, Onkel. Hätte ich ge« 
wußt, daß du ihn fordern wolltest, so würde ich e» für 
meine Pflicht gehalten haben, mein gegebene» Wort zu 
brechen, um da» Duell zu verhindern. Aber Wilson 
konnt« man e» süglich nicht zumuten, daß er reden 

sollte." 

.Nein; Wilson hat ganz r«cht getan, ich mache ihm 
durchaus keinen Vorwurf. Tom, Tom, du nimmst mir 
eine Last von der Seele; e» hat mich im tiefsten Innern 
geschmerzt, al» ich entdeckt zu haben meinte, daß ein 
Glied meiner Familie sich al» Feigling erwie»." 

»Du kannst dir denken, wie viel e» mich gekostet 
hat, diese Rolle zu spiele».' 

.Jawohl, mein armer Junge. Und wi« schw«r muß 
«» dir geworden fein, die ganz« Zeit lang unter einem 
so ungerechten Verdacht zu stehen. Aber jetzt ist alle» 
wieder gut und der Schaden geheilt. Du hast mir mein« 
G«mütSruh« zurückgegeben und di« deinig« wiedergewon« 
nen, wir hatten beide genug gelitten." 

Der alte Mann versank eine Weile in tiefe Ge-
dank«»; al» er aufblickte, lag ei» AuSd.uck der Bestie« 
digung in seinen Züg«n. .Daß der Mörder mir den 
Schimpf angetan hat, sich mir auf dem Felde der Ehre 
gegenüberzustellen, al» sei er meinesgleichen, ist eine 
Sache, di« noch in» Reine gebracht wrrdt»» muß. aber 
nicht jetzt. Erst nach dem Wahltag will ich Abrechnung 
mit ihm halte». Ich weiß ein Mittel, wi« ich dir Brüd«r 
schon vorher zu Grund« richte»» kann, und da» will ich 
zuerst anwenden. Keinrr von beiden soll gewählt werden, 

dafür bürge ich. Ist auch sicher noch nicht» davon an 
die Oefftntlichktit gedrungen, daß er ein Mörder ist?" 

.Nein — ich weiß t» ganz gewiß." 
»Diese Karte behalte ich also einstweilen in der 

Hand. Am Wahltag werde ich «ine Andeutung von der 
Rednerbühnr fallen lassen, daß ihnen der Boden unter 
den Füßen brennen soll." 

»DaS wird ihnen den Garau» machen." 
„Ja, aber daneben müssen auch die Wähler ge-

hörig bearbeitet werden. Sobald die Zeit kommt, solltest 
du da» bei dem Volk unter der Hand besorgen. Du 
kannst dabei «ttva» draufgehen lass«», ich w«rde dich mit 
G«ld versehen." 

Eine neue Aussicht über die verhaßten Zwillinge 
zu siegen! Wahrlich, e» war ein GlückStag für Tom. 
Er bekam Lust, noch einen letzten Pfeil nach dems«lben 
Ziel abzuschießen. 

„Du hast doch von d«m wunderbaren indischen 
M«sf«r gehört, Onkel, über da» die Zwillinge solchen 
Lärm gemacht haben? Weißt du — bi» jetzt hat sich 
auch nicht die geringste Spur davon entdeckt. Man 
munkelt bereit» allerlei in der Stadt, und die Leute 
schwatzen und lachen darüber ohne Ende. Einig« 
glauben, daß e» überhaupt nie ein solches Messer 
gegeben hat. und andere meinen, die Zwillinge hätt«» 
da» Dolchmesser besessen und besäßen eS noch. Ich habe 
daS heute wrnigstenS von zwanzig vkrschiedenen Seiten 
gehört." 

Also, wie gesagt, die Tatsache läßt sich nicht leug« 
nen: Tom staird am Schluß der Woche, nach seiner 
tadellosen Aufführung wieder in hoher Gunst bei dem 
Onkel und der Tante. 

Auch seine Mutter war mit ihm zufrieden. I m 
Stillen dacht« si« sogar, daß si« ansing«, ihn lieb zu haben, 
aber das sagte si« nicht laut. Si« befahl ihm jetzt nach 
St. LouiS zu gehen, wohin si« ihm auf dem Fuße 
folgen werde. Zuletzt zerschlug sie ihre Branntweinflasch« 
und sagte: 

»Da siehst du » selbst! Deine Mammy will dir 
kein böse» Beispiel geben, sie wird schon sorgen, daß du 
nicht vom gtradti» Weg abkommst. Du darfst nicht wie« 
der in schlechte Gesellschaft geraten, hab' ich gesagt; de»-
halb bleibst du in meiner Gesellschaft, da bist du am 
besten aufgehoben. Nun mach', daß du zum Tor hinau»> 
kommst!" 

Noch am selben Abend begab sich Tom an Bord 
eine» vorüberfahrenden Dampfboots und nahm seinen 
schweren Reisesack voll gtstohltn» Sachen mit. Er schlief 
den Schlas der Ungerechten, der oft ruhig« und fester 
ist al» die ändert Sortt; da» wissen wir au» der Ge-
schichte der Henker»nacht von Millionen der Spitzbuben. 
Aber, al» er am Morgen aufwachte, war ihm da» 
Glück untreu geworden. Ein zweiter Dieb hatte ihm, 



»oährend er schlief, feinen Raub wieder abgenommen 
und war damit aus einer Zwischenstation anS Land ge-
gonge». 

S i e b z e h n t e s K a p i t e l . 

AIS Roxana nach St. Louis ankam, fand sie ihren 
Sohn so voller Jammer und Verzweiflung, daß eS ihr 
zu Herzen ging und alle mütterlichen Gefühle sich mäch-
tig in ihr regten. Er war jetzt gänzlich zu Grunde ge-
richtet, nichts konnte ihn vom drohenden Untergang ret-
teil. Mehr braucht eine Mutter nicht, um ihr Kind zu 
lieben. Doch Tom schrak zurück vor den Beweisen ihrer 
Zärtlichkeit. Sie war eine Negerin, und eS erhöhte nur 
noch seine Abneigung gegen die verachtete Rasse, daß er 
ihr selber angehörte. 

Rorana überhäufte ihn nach Herzenslust mit Lieb-
kosungen, wobei er sich sehr unbehaglich fühlte. Ihre 
Versuch«, ihn zu trösten, waren alle vergebens. Bald 
wurden ihm ihr« Vertraulichkeiten so unerträglich, daß 
er sich schon aufraffe» wollte, um zu verlangen, sie solle 
sich in ihren Gefühlsäußerungen beschränken oder sie 
ganz unterdrücken. Aber er hatte Angst vor ihr und 
war froh, alS sie jetzt von selbst mit d«n Liebesbezeu-
gungkn aufhörte und nachzudenken begann, um einen 
RettungSplan zu finden. Nach einer Weile stand sie 
plötzlich auf und sagte zu TomS unaussprechlicher Freude, 
sie wiss« jetzt einen Ausweg. 

»Hör meinen Plan — der gelingt, du sollst'S 
sehen. Daß ich 'ne Negerin bin, merkt jeder, wenn ich 
spreche. Ich bin sechshundert Dollars wert. Nimm mich, 
verkauf' mich und zahl' deine Spielschuld«». * 

Tom riß dir Augrn weit auf, er glaubte nicht recht 
gehört haben. Eine Weile war er wie betäubt, dann 
sagte er: 

„Willst du dich als Sklavin verkauf«» lassen, um 
mich zu retten?" 

„Bist du nicht mein Sohn? AlleS tut 'ne Mutter 
für ihr Kind. Es gibt nicht», was 'ne weiße Mutter 
nicht für ihr Kind täte. Wie kommt daS? Uns Herr» 
gott hat sie so geschaffen. Und wie steht's mit 'ner 
Negermutter? Di« hat d«r liebe Gott auch gemacht. In» 
wendig sind alle Mütter gleich. — Ich laß mich alS 
Sklavin verkaufen, «nd nach'm Jahr zahlst du'S Löse-
geld für deine alte Mammy. Wie du'S machen sollst, 
sag' ich dir »och. — Das ist mein Plan." 

Tom schöpfte neue Hoffnung, sein Kleinmut war 
gewichen. 

»Mammy," sagte er, „das ist wirklich zu lieb von 
dir — offengestanden — • 

„Sog'S noch 'mal, sag'S immer zu! Kann'S einen 
größeren Lohn auf Erden geben — nein, 'S ist über-
genug. Ach Gottch«n. wenn ich fort bin von hier, und 
ich mich abrackere, und sie mich schimpfen und schlagen, 

dann denk' ich, dop du da< irgendwo sagst, und dann 
halt' ich'S schon auS." 

„Schon recht. Ich will'S noch «inmal sagen und 
nicht aufhören, eS zu wiederholen, Mammy. Aber, wie 
kann ich dich verkaufen? Du bist ja freigelassen." 

„Ach, das fchadet nichts. Die Weißen nehmen's 
nicht so genau. Setz nur einen Zettel auf, weißt du. 
so 'n« Verkaufsanzeige — und schick' ihn weit ins I n -
nett, irgendwo nach Kentucky, unterzeichn« ein paar 
Namen, und schreib', du hättest Geld nötig und wolltest 
mich billig hergeben. Du sollst sehen, 's geht ganz von 
selbst. Fahr' mit mir ein Stück inS Land hinein «nd 
bring' mich auf'n Pachtgut. Dort fragen die Leute nicht 
erst viel hin und her, wenn si« 'nen guten Handel 
machen können." 

Tom fälschte einen Kaufbrief und kam mit einem 
Baumwollpflanzer aus Arkanfas überein, daß er ihm 
«twas mehr als sechshundert Dollars zahlen sollte. Für 
den Preis verkaufte er seine Mutter. Hätte diese ge-
wußt, daß sie flußabwärts, in einen der gefürchteten 
Sklavcnstaaten verkauft werden sollte, dann würde sie 
gewiß nicht eingewilligt haben. Es war nicht TomS Ab-
sicht gewesen, solchen Verrat zu begehen; aber der Zu-
fall hatte ihm den Mann in den Weg geführt, und so 
brauchte «r nicht erst lang« im Lande herumzufahren, 
um einen Käufer zu suchen, der vielleicht erst allerlei 
Erkundigungen eingezogen hätte. D«r Pflanzer vom 
Süden dagegen sparte sich alle Fragen, denn Roxy ge-
fiel ihm ausnehmend; auch versicherte er Tom, sie solle 
zuerst gar nichts davon merken, wohin si« geraten sei. 
Entdeckte sie eS dann auch später, so hätte sie sich schon 
eingelebt und würde sich zufrieden geben. Tom beschwich-
tigt« sein« etwaigen Bedenke» mit dem Vorwand«. daß 
eS doch für Roxy von ungeheuerem Vorteil fei, einen 
Herrn zu bekomuien, der so großes Gefallen an ihr 
fände, wie der Pflanzer, und eS dauerte nicht lange, 
fo hatte «r sich halb und halb eingeredet, er täte Roxy 
einen heimlichen Dienst damit, daß er sie flußabwärts 
verkauft«. „ES ist ja nur auf ein Jahr," sagt« er sich 
immer wieder. „ I n einem Jahr schicke ich ihr Lösegeld, 
bei diesem Gedanken wird sie sich beruhigen." Was 
konnte der kleine Betrug denn eigentlich schaden? Schließ-
lich würde die Sach« doch «in für all« Teile befried!-
gendes Ende nehmen. 

Auf beiderseitiges Uebereinkommen war in RoxyS 
Gegenwart nur immer von des Käufers Pachtgut im 
Norden die Rede. daS so freundlich gelegen sei, und wo 
sich die Sklaven so wohl befänden. Die arme Roxy 
wurde auf diese Weise gänzlich getäuscht; eS fiel ihr 
auch nicht im Traum ein, daß ihr Sohn solche Tücke 
gegen ein« Mutter üben könnte, die sich freiwillig ihm 
zuiieb« in die Sklaverei begab. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Freideutsche« VSnkelsLiigerlied. 
Flug» wetzt mein Sieb den Schnabel 
Und singt vom Turm zu Babel. 
Der stieg empor zum Himmelreich. 
Doch nieder fiel ein ZorneSftreich: 
Die Sprachen sich verwirrten, 
Die Böller ratlos irrten, 
Wir hilfloi selber irrten. 

Im Reich-rat radebrechen 
Nur tschechisch jetzt die Tschechen, 
Mit Obstruktion sie binde« 
Da» Reich, dem sie bald künden. 
Ein Strang läßt sich durchschneiden, 
Doch Schmach soll keiner leiden, 
Und dars kein Deutscher leiden l 

Karl P r ö l l . 

I n « Album. 
Nur s.'lten finden aus deS Enkel» Brauen 
Der Ahnen große Züge sich geschrieben. 

P l a t e n-
» 

Wird einer ohne Geist zu reich 
Und will zu sehr sich brüsten gleich 
Mit seinem Gut, wird er zu stolz gebaren. 
»Zu reich' und .zu arm', die beid' be-

wahren 
Gar schlecht an vielen Leuten rechten Mut. 
Wo UeberreiHtum.'Zucht verschlinget. 
Um Geist die Ueberarmut bringet. 
Da dünk! mich kein« von beiden gut. 

Walther v. d. Voge lwe ide . 

• 

Weh dir, daß du ein Enkel bist. 
Goethe. 

Die Leidenschast macht die besten Be-
obachtungen und die elendesten Schlüsse. 

Rackert. 
» 

WaS Ahnenhand erwirbt, 
I n EnkelS Hand verdirbt. 

Reichet. » 
Wohl heilig ist zu halten solche Stätte, 
Wo sich vom Ahn zum jernen Kind ge< 

wunden 
Der Jugendspiele gold'ne Feuerkette, 
Wo viele lebten ihre liebsten Stunden. 

Lenau. 
» 

Da» Feuer schürt der Wind und löscht 
da! Feuer wieder; 

So kämpfet Leidenschaft die Leidenschaft 
darnieder. 
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Abschäumen der Fleischsuppe. Der 
Schaum, welcher an der Itnschsuppe ent 
Heht, wenn dieselbe ins Kochen kommt, 
wird meistens von den Hausfrauen für 
Schmutz angesehen und abschöpft. Diese« 
ist jedoch ganz verkehrt, denn eS handelt 
sich nicht um Schmutz, sondern um wert-
volle« Eiweiß, welche» erst in '.-et Flüssig 
keil gelöst war, durch die höhere Temperatur 
aber nachträglich ausgeschieden wurde. 
Namentlich, wenn daS Fleisch mit kaltem 
Wasser aufgefetzt wird, enthält e», wenn 
e» in» Kochen kommt, viel von solchem 
gelösten Eiweiß, bildet somit viel Schaum. 
Der Verlust ist hier ein beträchtlicher 
Man rühre den Schaum, wenn er entsteht, 
unter die Suppe, und er verschwindet 
bald. Zwar erhält man bei diesem Ver-
fahren keine so reine, aber eine um so 
nahrhaftere Suppe. 

Um die Temperatur eine« Cfen« 
zu erkenne», wenn man Kuchen und 
dergleichen backen will, legt man ein Siück 
Papier in denselben. Wenn e» Feuer 
fängt oder schwarz wird, so ist er zu heiß 
Nimmt jedoch daS Papier nach einer oder 
zwei Minuten eine bräunliche, der Choko 
lade ähnliche Färbung an, so kann man 
kleine Pasteten in den Ofen tun; nimmt 
da» Papier die Farbe einer Zigarre an, 
kann man ruhig den Kuchen einfchiebe»; 
hat dagegen da» Papier eine dunkelgelbe 
Farbe wie da» Tannenholz, ist die Hitze 
für Braten, Fleifchpastelen, Brot oder 
größere Kuchen geeignet, sür Biskuits oder 
gebackene Apfelfchuitten dagegen darf da« 
Papier nur blaßgelb fein. So einfach 
diese« Verfahren ist, so praktisch und zu. 
verläßlich ist es. 

Kleiduug«stit«ke soll man am besten 
desinfizieren, wenn man sie unmittelbar 
dem Sonnenlichte aussetzt. Sonnenstrahlen, 
die erst durch GlaS gehen, sollen diese 
Wirkung nicht mehr haben. 

Kartoffel« al« Reinigungsmittel. 
Der «bgang der rohen Kartoffeln, die 
Schale, ist, in Stücke geschnitten und nicht 
mit zuviel Wasser vermischt, da« beste 
Reinigungsmittel sür Karaffen und beizt 
selbst veraltete Flecken aus dem Glas. 

Konservierung de« Teint«. DaS 
Benzoewasser übertrifft alle angepriesenen 
Essenzen, die zur Konservierung des Teint» 
dienen sollen, e» belebt die Haut und 
macht sie geschmeidig ohne Benachteiligung 
für die Gesundheit. Man bereitet das 
Benzoewasser in der Art, daß man einige 

Tropsen Benzoelinkiur in da» Waschwaffer 
bringt, ein TuH darin eintaucht, daS Ge-
ficht damit befeuchtet und die Flüffigkeit 
auf der Haut eintrocknen läßt. Da« Benzoe. 
wasser hat noch di.- Eigenschaft, den blaffen 
Lippen eine srische, rosige Farbe zu oer< 
leihen. Aehnlich wie Benzoe wirkt Borax, 
lösung aus die Haut und ist solche da vor-
zuziehen, wo aUzudünne Haut durch Seife 
angegriffen und spröde wird. 

Der einzige Moment. Der Herr 
Schulrat und der Herr Oberförster treffen 
sich täglich am Stammtisch im .Schwarzen 
Bären". Da beide äußerst flotte Erzähler 
sind, jeder aber mit Borliebe von seinen 
eigenen Erlebnissen spricht, so wartet der 
eine mit Ungeduld, bis der andere seine 
Rede beendet hat. Heule kann aber der 
Herr Obersörster gar nicht zu Worte 
kommen, so oft er auch seinen Gegner zu 
unterbrechen versucht. Sn.rüstet wendet 
er sich endlich an seinen Nachbar mit den 
Worten: »Wenn er aber jetzt einmal au»< 
spukt, ist er verloren." 

Die Hauptperson. Äoinmis: »Be 
daure, e» werden heute leine Reisenden 
empfangen." — Reifender: »Warum 
nicht?" — «ommi«: »Der Hausknecht 
ist krank." 

ffin guter Richter. Richter: »Wie 
alt sind Sie, Zeugin?" — Zeugin: »Bier 
- vier — vierzig Jahre." — Richter: 
»So, nun erhoten Sie sich ein We lche 
und dann werde ich we ter fragen." 

Der Professor im Theater. Vom 
zerstreuten P-osessor erzählen die »Mün-
chener Neuesten Nachrichten" ein neue .es 
Stückchen: Er sitzt in der Zwischenpause 
im Theater sinnend aus einem Eckplätze, 
am AuSgange einer ziemlich engen Sperr-
sitzreihe. »Darf ich bitten, mich hinau»-
zulaffen I* ertönt plötzlich die Frage an 
iein Ohr. «Nein, ich laffe Sie nicht 
hinaus," entgegnen d«r zerstreute Professor, 
»sonst kommt die ganze Klaffe und ver-
langt dasselbe." 

Die neuen Knöpfe. Ein Ungar, der 
sehr gebrochen deuijch sprach, läßt sich 
Maß zu einem neuen Rock nehmen, wünscht 
jedoch die Knöpfe nicht naäi ungarischer 
Mode, dicht aneinander gesetzt zu haben. 
Er sagt daher zum Schneider, indem er 
auf die betreffende Stelle hindeutet: 
»Machen Sie Rock nicht mit Knopp, 
Knopp, Knopp. sondern Knopp, wart' a 
brssel, Knopp, wart' a bisse l, Knopp I ' 
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zu dieser Veranstaltung Zutritt, und »S sind Marken 
sehr erwünscht. Um die Kosten leichter best,eilen 
zu könne«, wird eine kleine EintrtttSgebühr von 
SO d «ingehoden. von welcher jedoch Damen be« 
freit sind. Besondere Einladungen werden nicht 
auSaegeben. Ein allfällige« ReinerträgniS fließt 
völkischen Zwecken zu. Wir verweisen diesbezüglich 
«us die Maueranschläge. 

Die AnvorstchtigKeit i « Keöranche von 
K4»eß«asieu »st dieser Tage an zwei Bauern-
durjch n dar» bestraft worden. Ein Pöller entlud 
sich unoerieben« und die zwei Beteiligten bekamen 
die volle Pulverladung int Gesicht. Sie wurden 
in da« hiesige Spital gebracht und dürsten ihr 
unvorsichtige« Gebaren wahrscheinlich mit dem 
Verlust der Sehkraft, zumindest an einem Luge 
büßen. 

ßiueu Arühliugsboten, einen Boten de« 
wunder chonen Monai« Ma i hat man un« ge-
bracht. Der lockere Gesell, der so vorwihig seine 
Fühler au«g»streckl hat, scheint ein Nachtschwärmer 
zu sein, denn er flog direkt in ein Kaffeehau«. 
Nun krabbelt er zur Strafe in der engen Kerker« 
Host einer Zünddolzschoch„l. 

Konkursauslchreibuug für die Aufnahme 
in die I . k. Lavdwehrkaöetteulchnle tu N ie« . 
M i t Beginn deS Schuljahres 1903/04 (1. Oktober) 
werden in die Landwehrkadettenschule in Wien in den 
ersten Jahrgang und den BorbereitungskurS zusam-
men beiläufig 200 Aspiranten aufgenommen. I n den 
zweiten Jahrgang können nur insoweit Aspiranten 
aufgenommen werden, als Plätze verfügbar sind. Die 
Aufnahmsbedingungen sind in den organischen Be-
stimmungen sür die Landwehrkadettenschule, die bin-
nen kurzem erscheinen werden, enthalten. Aspiranten, 
welche Eignung, Lust und Liebe für die Reiterwaffe 
besitzen und nach ihrer Ausmusterung über eine blei-
bende Zulage von mindestens 40 Kronen per Monat 
verfügen können, erhalten in der Landwehrkadetten-
schule ihre kavalleristische Ausbildung in einer eigenen 
Kavallerieabteilung und werden nach Absolvierung 
der Schule zu den berittenen Landwehrtruppen ein-
geteilt. Die Ausnahmsgesuche find bis längstens Ende 
Ju l i dieses Jahres beim Kommando der Landwehr-
kadettenschule in Wien, I I I . Boerhavegasse 25, ein-
zubringen, wo auch nähere Auskünfte eingeholt werden 
können. 

Aeßernahme der Lokalbahn Ki l l i—Wöl lan 
i n de» Staatsbetrieb. Dem steiermartljchen 
L >nde?au«schusse »st vor einiger Zeit von Seite der 
Regierung der Eniwurs eine» Uedereinkommen« in 
Betreff der von ersterem angestrebten Uebernahme 
der Lokalbahn Eilli—Wöllan in den Staatsbetrieb, 
über die schon sei» längerem zwisch.n dem Lande«-
au«schusse und der Regierung ein wiederholter 
Meinungsaustausch stattgefunden hat. mitgeteilt 
worden. Wi« wir hören, nimmt der LandeSau«-
schuß dem ihm bekannt geged«n»n Entwürfe gegen-
über eine ablehninde Haltung «in, indem er den 
Standpunkt «»»nimml. daß in dem Entwurf« ge» 

Darum sp kutier» si« über seinen AuS pruch weiter 
nach und amüsiert sich dabei köstlich. 

„So ein geschwollener, angeödeter Fadian! 
Wann ich ihn nur hier hätt', den möcht' ich ein 
feschere« G'ichau »n seine hübschen Glurln bringen. 
Lesen, sich bilden ?" Sie gähnt erbarmungswürdig, 
un) dabn fällt ihr plötzlich ein, daß er vielleicht 
doch recht haben könnte und e« nicht „so ohne' 
wär', besonders hier in der Einsamkeit. E« gibt 
ja soviel Bücher, die chik sind, und die ein Kom-
tefserl nicht lesen darf. Aber wenn man verheiratet 
i«, dann gibt'S nix mehr! ES kann gar nicht« 
unerhört genug sein sür eine verheiratete Frau. Sie 
kennt ja schon daS Aergste im Leben, natürlich! 

Also di« Risi beschließt, zu lesen. Aber woher 
die Bücher nehmen? Kausen? Keine Spur! So 
lief sinkt kein comme«il - fauter Mensch, so ver-
schwenderisch wirtschaftet kein Staatsbürger, der 
anständig erzogen ist. daß er ein Buch kauft, und 
wenn e« da« pikanteste wäre. Er leiht sich'« 
höchsten« au« und gibt'« nicht «ehr zurück, das 
ja. aber mehr nicht! Da» ist schon etwa«! 

Die Risi ha» kein Geld zum Abonnement; 
wenn sie schon liest und sich zu so wa« herabläßt, 
«uß sie« gratis haben. Sie geht also in PisiS 
Zimmer und beginnt feine „Bibliothek- durchzu-
stöbern, denn sie besitzt nur „Komtesse Ka«h« in der 
Ehe" und „.Paul und Virgin»-. Na, der Pisi, der 
ist auch nicht für se wa«. Da« merkt man. Er 
hat die »Wiener Welpen' in Lichtblau eingebun-
den und einen halben Jahrgang vom Journal 
.Amüsant- in Rot. Er hat zwölf EpoNlexikon«, 
den ganzen Golha und di« Ehronit seiner Familie; 
dann hat et Schiller« Gedichte, gereinigt für di« 

„ f r t u t Q » « W a c h t -

ivifs«, dem LandeSauSschusfe angeblich seinerzeit ge-
mackte Zusicherungen nicht berücksichtigt seien, und 
di« Behauptung aufstellt, daß der aus Grüns läge 
de« Entwürfe« einzuführende Staatsbetrieb auf der 
genannten Lokalbabn sür daS Land sich finanziell 
ungünstiger gestatten würde wie die ge^egenwärtigen 
Verhältnisse. Angesicht« dieser Sachlage bleibt »« 
abzuwarten, ob die in dieser Angelegenheit in Au«-
ficht genommene, mündliche Besprechung eine An-
Näherung dir differeniiellen Standpunkte bringen, 
beziehungsweise eine Verständigung in der Frage 
de« Staatsbetriebe« auf der in Rede stehendrn 
Lokalbahn anbahnen werde. 

Loh»»ertrag und Arbeitsordnung. Die 
vielen Zerwürlnisse zwiichen Arbeitsgebern und 
Arbeii«nehmern, die au« der nicht au«vrücklich zur 
Beomgung gemachten Arbeitsordnung eni'pringen, 
haben da« Handelsministerium zu folgend«? Be-
lehrung veranlaßt: Nach den Wahrnehmungen 
der Gewerbegerichte unterlassen die Aibeitgedrr 
nicht allzuselten, in bestimmter und klarer Weise 
den ArbeitSnehmern gegenüber sich über die Be-
dingungen des ArbeiiSvertrageS zu erklären. Man 
begegne« Öfter der Anficht der Arbeitgeber, daß 
schon die Beschlüsse einer Gewerbegenossenschaft 
über gewisse Bestandteile de» ArbeitSvertrage« 
(z. B. hinsichtlich de» Ausschlusses oder der Dauer 
der Kündigungsfrist, odrr hinsichtlich derHöze des 
Arbeiitlohne» und der Art der LohnauSzahlung) 
ohne weiterS auch sür di« Arbeitnehmer bindend 
sind; auch wenn auf diese besonderen Bestimmun-
gen bei Abichluß de» ArbeitSvertrageS nicht Bezug 
genommen worden ist. ES kam weiter» auch die 
Anficht zum Vorschein, daß beim Bestände einer 
Arbeitsordnung schon die Tatsache dir Genehm«-
gung der Arbeitsordnung durch die Gewerbe-
vehörde oder der Anschlag im Arbeitslokale ge-
nügt, damit die Bestimmungen der Arbeitsordnung 
alS Bestandteil des ArbeitSvertrage» für beide Teile 
Geltung habe. Dagegen nahmen die Gewerbege-
richt«, wi« sich auS ihren Emsch.idungen «»gibt, 
den Standpunkt ein. daß die Arbeitsordnung keine 
gewerbebehördliche Verfügung und kein Vertrag, 
sondern eine einseitige Besti. mung deS Unternehmers 
ift, solange sie nicht durch Vereinbarung zu einem 
Bestandteil des ArbeitSvertrage» geworden ist. 
Hiezu ist aber den gesetzl che» Vorschriften zufolge 
nach Ansicht der Gewerbegerichte nicht eine von 
beiden Vertrag»teilen, abgtg«b«nk ausdrückliche Er-
ilärung darüber notwendig, daß die in der Arbeit»-
ordnung enthaltenen Bestimmungen al» Bestand-
teil deS Arb«ji»vertrage« für das ArbtiiSverdältni» 
maßgebend sind, !ond«rn die Gewerbegerichte halten 
e» sür au»re>chend, wenn au» den tatsächlichen 
Vorgängen bei der Ausnahme de» Arbeiters sich 
ergibt, daß die Ausnahme unter den in der Arbeit«-
ordnung bezeichneten Bedingung«« angeboten und 
angenommen worden ist. Diese Annahme wird nach 
den vorliegenden Entscheidungen insbesondere dann 
al« tatsächlich begründet angesehen und demnach 

Mtlieljchulen. und den Kasanova ungereinigt. Den 
Goiha kennt Risi schon sehr gut, «r ist im Institut 
vorgetragen worden. Für so wa« wie Schiller hat 
sie kein Penchant, sie liest also Casanova. E« sind 
viele Bände, die Risi liest fortwährend. „Denn, 
was man tut, muß man ordentlich tun, w«ißt, 
EhnikSl!" Und wenn eine sehr starke Stelle kommt, 
sagt sie: „ChnikSl, genier' d.ch." Der Pudel schaut 
daS Buch an und freut sich, daß er nicht koketti«ren 
muß, dann schläft er weiter. E« regnet. Die Risi 
ist beim letzten Band Casanova. Da kommt ein 
Besuch, ein neuer Leutnant, der eben eingerückt ist, 
Lato. Graf Lato Totz heißt «r. Dir Rist k«nnt 
ihn gar nicht, aber si« empfängt ihn bkgeistert, 
endlich «in Gleichg«st«llter! Er kommt von Wirn. 
Er hat gestern noch die Palmay gesehen, und zwar 
beim Ronacher! I m übrigen ist er strohblond, 
einundzwanzig und zwinkert mit den Augen: 

„He, da liegt ja «in Buch! Famos«r Pudel! 
Lesen'« gern« Gräfin? Famo« l He, ich les' auch gern." 

Er nimmt daS Buch und schaut hinein. Die 
Risi wird rot bi« hinter die Ohren. 

„O, weil «» so regnet, aber e» ist nur ein 
Blödsinn," sagt sie. Er zwinkert fürchterlich. 

„Warum lesen E' denn so alte« Zeug. Gräfin! 
Da gibt'S jetzt ganz andere Sachen, wenn man 
sich bilden will, viel stärker und pickfein. Ich bin 
»in seriöser Mensch, hab' immer ein Penchant für 
Literatur gehabt. Beim Regiment habeu'S mich 
'u liierarischen Lattl g'heißen. Ich hätt' beinah' 
a«ol a G'schicht über a HundSvieh g'schrieben, 
da» auf so blöde Art rnal-&-propos hin word'n 
i». Wann S' wollen, he l ich leih' Ihnen wa». 
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der Inhalt der Arbeitsordnung al» Bestandteil de» 
ArbeitSv«rtrage» anerkannt, wenn: I . entweder 
ein gedruckte« Exemplar der Arbeitsordnung de« 
ArdeitSnehtner vor feiner Aufnahme mit der Wei-
sung eingehändigt wurde, von dem Inhalt« der 
Arbeitsordnung Kenntni» zu n«hm«n, t der 2. wenn 
de« Arbeit«? die wesentlichen Bestimmungen der 
Arbeitsordnung, insbesondere jene üb«r di« Kündi-
gung, über di« Arb iiSzeit «nd über die Höhe oder 
Art der Berechnung de» Arb»it«lohneS mündlich 
bekannt gegeben werd«», oder 3. wenn der Arbeiter 
angewiesen wird, von dem Inhalte der angeschla-
genen Arbeitsordnung Kennini» zu nehmen, und 
sodann in allen drei Fällen der Arbeiter auSdrück« 
lich oder stillschweigend durch Uebernahme der 
Arbeit o. a. sich damit einverstanden erklärt, daß 
diese Bestimmungen der Arbeitsordnung al» Be-
stimmunnen des ArbeitSvertrageS zu gelten haben. 
Da» Justizministerium hat biefe Erarbniss? der 
gewerberichtlichen Judikatur in einem Erlasse samt-
lichen Gerichten mit dem Beifügen mitgeteilt, daß 
sie nach Ansicht der beteiligten Ministerien de« 
durch di« g«lt«nd«n Normen bestimmten rechtliche« 
Charakter der Arbei«»orvnung sowie den Grund» 
sähen de» Verkrag»rechte» entsprechen. Damit die 
Arbeitsgeber ab«r auch b«i der Aufnahme von 
A b eitern sich solcher Formen bedienen, welche e» 
den Gericht«« recht möglich machen, da« Zustand«» 
kommen einer V»r»inbarung über die Bestimmun» 
gen der Arbeitsordnung im E nne de« Gesetze» 
al« gegkbtn anzunehmen, sieht sich da« Handel«» 
Ministerium im E-noernehmen mit dem Ministerin« 
de« Innern veranlaßt. — di« zu einer weiteren 
Regelung im G»!etzgedung»w»ge — den interessier» 
ten Kreisen in Erinnerung zu bringen, daß bei 
Ausnahme von Arbeitern von Seite de» Unter» 
nehmer» aus die Bedingungen der Arbeitsordnung, 
welche zu Bestandteilen de» ArbeitSvertrageS wer-
den sollen, hinzuweisen ist. wa» durch mündliche 
Miiteilung der wesentlichen Bestimmungen d«r 
letzt«r«n, durch Hinweis auf d«n Anschlag, am 
besten ab«r durch Einhändigung «ine» Exemplare» 
der Arbeitsordnung geschehen kann. Durch di«s«n 
Vorgong wird auch der Vorschrift der Gewerbe-
ordnung bezüglich der Verlautbarung der ArbeitS» 
ordnung entsprochen. Tritt dann der Arbeiter in 
die Arbeit »in odrr nimmt er die Arbeit auf. so 
hat er seinen Wollen, den Arbeitsvertrag unter den 
angebotenen Bedingungen abzuschließen bestimmt 
und verständlich, somit in verbindlicher Weise er» 
klärt. Um aber den Beweis von der Verlautbarung 
der Arbeitsordnung und der Zustimmung zu de« 
Inhalte derselben zu erleichtern, wird dem Kontra» 
henten empfohlen, daß beim Eintritt» in da« Ar-
beitSverhältni» vom Arbeitnehmer eine Bestätigung 
de« Inhalte« unterfertigt werde, daß er die in der 
Arbeitsordnung enthaltenen Vertragsbedingungen 
zur Kenntnis genommen habe und unter diesen 
Vereinbarungen daS ArbeitSverhältniS eingehe. Be-
dingung sür daS Zustandekommen des ArbeitS» 

Ich hao' a Massa so G'raffel von die n.u,sten 
und dte stärksten Schre>b»leut'. Ich hab' auch die 
„Jugend- abonniert — he. he — wollen Sie'S? 
Ich sühr' Ihnen ein inS Literarische." 

Die Risi dankt strahlend. 
Und dann v-rsvrgt sie der feriöse Mensch mit 

Lektüre. Meift ist er sürS Französische. »Weil sich 
da alle« besser macht, wissen S ' - , und waS er 
bringt, macht sich wirklich ausnehmend kräftig. Die 
Gyp als bescheidenes Hors d'oeuvrcs, ZolaS ver» 
stärkte Schule, die zwar nicht srinen GeniuS. aber 
so viel Schmutz offenbart al» nur möglich, die 
deutschen Dekadenten in ihren unendlichen Zwang» 
lofigkeiten, da» „menschliche Mastvieh" in allen 
seinen kühnsten und schneidigsten Variationen. Alle» 
da» offeriert er stierlich. Die Risi konstatiert, daß 
e» Bücher sind, die ihre Mama (eine Frau au» 
der alten Zeit) nur mit der Mistslausel angreifen 
würde, aber sie liest und liest. I h r Horizont er» 
w«itert sich riestg. 

„Wissen'«, wann man so viel mit einander 
liest, soll man auch wa« « i t einander erleben. 
Gräfin.- bemerkt der literarisch« Lattl «ineS Tag«» 
« i l tiefer Philosophie. Darauf wird er zwar, wie 
Rifi e« nennt, htnau»g'sch«iffen. Aber «r kommt 
wi«d«r. Bei« nächsten neuen „Dekadenten", der 
erscheint, ist er wieder da und bringt ihn. Und 
di« Rif» muß sich ja bilden . . . . 
tz» Sie istzjetzt im Zug». WaS sie noch für «ine 
Ressource wird, dirs« Frau! Der Ptfii wird 
sich wundern. 
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vertrage» im Sinne der Bestimmungen der Arbeit«-
ordnung ist jedoch eine derartige Bestätigung auch 
nach bei Iuvikatur der Gerichte nicht. 

?ergebt nicht aus den Narrenabeod de« 
Eillier Männergesaogvereine«. der Fasching«dien« 
tag, den 24 d. M . stallfindet l 

Kße«ter»»chri«ßt. Infolge Krankheil de< Herrn 
L e r c h e n f e l d findet morgen anstatt der 
„ A f r i k a r e i s e " , die Aufführung de« „Z i 
g e u n e r b a r o n « " statt. Die gelösten Karlen 
b.'hallen ihr« Giltigkeit und werden gewünschtensall« 
zurückgenommen. 

Krddebensiöße wurden Montaa vormittag« 
9 Uhr nicht nur an der Laibacher Erdbebtnwan« 
verzeichnet, sondern machien sich auch in Klagenfurt 
zur nämlichen Zeit recht fühlbar. 

Kodesfall. Donnerstag, den 19 d. M . starb 
der hiesige Hausbesitzer und Gastwirt Herr BlaS 
S i m o n i s c h e k «ines sanften Todes im 63. Lebens-
jahre. Er ist feinem jüngst verstorbenem 5inde nur 
zu bald nachgefolgt. 

5«b»rteastatiM in den Anhre» 1899 »nd 
199V. îach den amtlichen Erhebungen üver die 
Volksbewegung in Oesterreich wurden im Jahre 
1899 in Sleiermark 43.079 Kinder aeboren. 

Keltische Kisenvaßner-Hrganisation. Nach-
dem au« den Reihen deulfcher Eisenbahner aller 
Gaue DeutschösterreichS freudig« und oftmals be-
geisterte Zustimmungen zur Schaffung einer großen 
deutschen Eisenbahner-Organisation aus nationaler 
Grundlage erfolgt sind, hat die provisorisch« L«ilung 
beschlossen, in kürzester Zeit die gründende Haupt-
Versammlung de« .Deutschen Rechtsschutz- und Ge-
werkevereines sür Oesterreich' in einer noch zu be-
stimmenden Stadt Deutschböhmen« vorzunehmen. 
Die juridische Vertretung hat in bereitwilligster 
Weise der bekannte schneidige Verteidiger Jt. H. 
Wolf« im Brüxer Prozeß Herr Dr. Franz Rosa. 
Hof» und Gericht«advokat in Wien übernommen, 
dem eine Reihe >üchti.,er Rechisanwälie in allen 
Gauen Deulschösterreichs zur Seite stehen werden. 
Wie wir bereits mitteilten, beträgt die Beilrills-
gebühr 3V h und der Monat«beiirag 70 d und 
werden nur Deutich« arischer Abstammung a!« Mit-
glieder ausgenommen, die Eisenbahner sind. Die 
Mitglieder genießen satzung«gemäß unentgelllichen 
Rechi«schutz, sowie im Falle unoerschuldeler Nol-
lag» geldlich« Unterstützungen und außerdem einen 
unentgeltlichen Bezug deS Fachblattes .Der deutsche 
Eisenbahner-, Zeuschrist für die Interessen der 
deutschen Eisenbahner in Oesterreich. „Der deutsche 
Eisenbahner", der vorderhand monatlich einmal er-
scheint, wird sür die Interessen der deutschen Eisen-
bahner in zwar rücksichtsloser, aber doch vornehmer 
Weise kämpfen, in nationaler und politischer Be« 
ziehung frei und unabhängig sür da« deutsche Balk«-
wohl eintreten. I n jenen Stationen, in welchen 
noch kein Vertrauensmann die Geschäfte der Orga« 
nisation übernommen ha«, mögen sich die deutsch» 
gesinnten Eisenbahner, die entweder bis jetzt noch 
keiner Fachorganisation angehörten, oder die die 
Mitgliedschaft der christlichtozialen Betbrüder-Orga» 
nisation odrr die roie Heilsarmee bereit« fatt haben, 
an Zugsführer K a r l Proch, T ö p l i tz - T u r n 630. 
Teutschböhmen wenden, von dem auch all« weiteren 
Auskünste, Anmeldebogen u. f. w. zu haben sind. 
Ehrensache jedes deutschbewußten Eisenbahner« wird 
es nun sein, die ganze Kraft in den Dienst der 
guten Sache zu stellen, mitzuarbeiten an dem Auf-
bau und Umbruch fein«r auf national«« Grundlage 
geschaffenen Fachorganisation und nicht nur de« 
deutschen Recht schütz» und Gewtrko«rtia für Oester-
reich als Mitglied beizutreten, sondern auch sich 
jeder Werbearbeit mit Fleiß und Lust zu unler-
ziehen. National und sozial ist die Losung unserer 
Organisation! 

Store. ( E i n b r u c h s d i e b s t a h l . ) Freitag 
nacht«. ungefähr halb 3 Uhr, würd« in di« Kanzlet 
des Berg- und Hüttenwerkes Storö von der Hof-
seite aus eingebrochen. Die Täter wurden jedoch 
rechtzeitig durch das unvermutete Erscheinen des 
Nachtwächters verscheucht. Am Tatorte bliebe» ein 
Stemmeisen und «in Holzprügel zurück, di« mög-
lich«rw«isr zur Ausfiadigmachung die Handhab« 
bie<«n. Der Einbruch erfolgte von gewiegter Hand, 
darauf deutet die Art, in der di« Verbr«ch«r ans 
W«rk gitngrn. Die Fenster der Kanzlei wurden 
nämlich mit einem Gemenge von Kalk und Lehm 
destrichen und dann geräuschlos «ingedrückt. I n 
dem Zirnnet befand sich eine Handkasse, in der 
sich zur Heutigen Abzahlung «ine größere Geld-
summe befand. Die Einbrecher entnahmen einem 
anderen Zimmer eine Anzahl von aufbewahrt«» 
Wäschstücken. Man ist den Tätern auf der Spur. 
Wahrscheinlich hat man e« mit derselben Bande 
zu tun. die vorige« Jahr bei d«m Kaufmann 

Pe«r und vor zwti Jahrrn bei H. Kostomaj mit 
Erfolg Einbruchdiebstähle verübten. 

am 20. Februar 1903. ( F r a n z 
W « r b n l g g f . ) Von dem Giebel unsire« Ge-
meindehaus?« weht noch die schwarz« Fahne — 
ein Zeichen tiefster Trauer nach «in«« der btsten 
Bürgn von Gonobitz. Herr Franz Werbnigg ist 
todt! lief e« voi Mund zu Mund — ja, der bi« 
zu den letzten Stunden ungeahnte Fall war «in-
getreten — Werbnigg hauchte («in« «dl« Serl« — 
seinen aroßen, nimmermüden Geist au« — er war 
einer tückischen, kurzen, schweren Krankheit, welche 
er sich in seiner rastlosen Arbeit zuzog. «rleg«n 
und starb schw«r in d«n Armen seiner Familie und 
intimsten Freunde. Er hinterläßt eine trostlose 
Wuwe mit 3 unmündigen Kindern. Herr Franz 
Werbnigg ein geborener Weiiensteiner, wurde 50 
Jahre alt; er war in seiner Jugend in Eill i tätig, 
und sicherte sich dortselbst al« Mitglied mehrerer 
nationaler Vereine u. a. d<> Männergesang-Berein«« 
und Turnvereine« «in bleibend«« Andenken und 
die Freundschasi«bande, w iche er sich dazuma 
knüpfte freuten ihn zeitl-ben«. I m Jahre 1835 
kam «r al« Kaufmann nach Gonobitz. kam sodann 
im Jahr« 1892 durch Zuh«irat in den Besitz de« 
Gasthofe« „zum Hirschen", welcher von damals 
an ein Heim de« Deutschtum« von Gonobitz wurde 
und al« solche« in seinem Geiste fortbestehen wird. 
Von derselben Zeit an datiert die für Gonobitz 
fegen«volle politische Wirksamkeit unsere« Mi t tü ger« 
Franz Werbnigg — und man kann sagen; Werbnigq 
hat sein Leben mit Taten sür feine Existenz, sein« 
Familie und nicht zuletzt für di« Oeffnilichkeil voll 
au«g«füllt und keine Minute veraeudel. um «ann-
hast zu wirken. Unersetzbar ist der Mann in der 
Se»eindera!«stube al« langjähriger Gemeinderal, 
al« Mitglied der Bezhk«oertretung, der Bezirk«? 
sparkasse, der landwirtschaftlichen Filiale in Gonobitz. 
schier unersetzlich sein Wirken al« Hauptmann der 
Feuerwehr Gonobitz. welche er vermöge seiner Un-
ermüdlichkeit und seiner liebevollen Kameradschaft« 
lichkeit zu einem ehieirollen Rufe in jeder Be-
ziehu.ig brachte. Unersetzbar ist er al« Sänger 
nnd SangeSbruder de« von ihm begründeten Ge-
sangvereiae«. E« war ihm das Singen Natur-
bedürfni«, mit welchem er sich in jeder Lage und 
zu jeder Zeit feine leichten und schweren Sorgen 
verscheuchte und geklärt in national-m in radikalstem 
Bewußtsein begeistert aus feine Umgebung wirkte. 
Kein Wunder, daß seine ehrenfeste Art. sein in 
allen Lagen klares. üderl«gteS, b«wußte» Auftreten, 
fein Hang zur Geselligkeit und Freundschaftlichkeit, 
ja. deutschen Brüderlichkeit ihm treue Freunde 
schaffen mußte und wie allbekannt sein Heim ein 
Heim de» Deutschtums von Gonobitz wurde. Sein 
feuriges Wort drang ja in den ernstesten Momenten 
entscheidend in die Herzen seiner Vertrauten und 
manch national»« Werk an dem die Erhaltung de« 
Deutschtum« von Gonobitz hieng ist ihm nur allein 
zu danken. Werbnigg förderte alle nationalen Ver-
eine, al« denn Au«schußmitgli«d und zum t«il« 
Vorstand er auch wirksam arbeitete, ohn« zu rast«» 
und zu ruhen — auch in d.n W«il«n, di« stinem 
Tod« vorangiengen, strebte er die Verwirklichung 
seiner Ideale an. welche für Gonobitz segen«bringend 
geworden wären, wenn ihm nur noch kurze Frist 
zum Wirken vergönnt gewesen wäre, und daS war 
die Errichtung eine« deutschen Kindergartens in 
Gonobitz und die Beschaffung einer Dampfspritze 
sür seine freiem. Feuerwehr. Möge der Geist, der 
ihn beseelte in uns weiteileben, auf daß sich 
diese seine beiden letzten I eale al« unser 
Dank und zu seinem hehren Andenken verwirklichen 
werden und die« wird ein unvergängliches 
Monument fein, welches wir ihm schaffen 
DaS Leichenbegängnis nach dem Verblichenen wurde 
ein imposante«. Viele BeileidSkundgebungen liefen 
ein und prachtvolle Kranzspenden schmückten den 
mit den Jnsignten de« Feuerwehrhauptmanne« ge-
schmückten Katafalk, unter solchen Kränze mit na-
tionalen Bändern aller deutschen Vereine in Go-
nobitz, der Feu«rw«hr, de« hiesigen Militär-Veter-
anenoereine« Gonobitz. sowie vieler Freunde und 
Bekannten von nah und fern! Nebst Abordnungen 
der Feuerwehren Eilli, Tüffer. Hochenegg. Pölt-
schach, Wind.-Feistritz, Meilenstein waren unter an-
deren erschienen Herr Bürgermeister Jul . Rakusch 
au« Eilli, Gewerke Herr Ed. Mulley und Herr 
Bürgermeister Dr. Lautner au« Weitenstein u. a. m. 
Unser Männergesangverein sang beim Trauerhause 
den ergreifenden Trauerchor .Rasch tritt der Tod 
den Menschen an," wonach der Trauerzug unter 
Vorantritt der Eillier Musikverein«kaptlle sich zum 
OitSsriedhofe bewegte. Ein Zug von seltener Länge 
begleitete den Sarg, e« folgte fast der ganze Markt 
und unzählige nach ihm trauernde dankbare flo-

venischen Bauern. Am Grabe angekommen, ka» 
die kriegerische Salut de« Militär«Veteranen« 
vereine« mit einem donnernden Pöllerschusse z«. 
Ausdrucke, und nun begann der Herr Haupt» 
Pfarrer, ein echter FnebenSpri ster, nach' N-
singung deS ,De Profundis* dem Verschieden» 
ein« Grobred« in schönen, deutschen Worten, t»l 
echter Ehristenliebe ,u widmen, welche mit de» 
rührenden AuSrufe end«!« .Auf Witd«rf«h«n dov 
oben," bei welchen Worten eine« so mustergiltia», 
echten Priester» kein Auge trocken blieb. Da 
Männergesangverein brachte nun noch da« Litt« 
ling«liei> de« nun zur ewiaen Ruhe Gesetzten, da 
„Schottischen Bardenchor", mit Gefühl gesungn, 
zum Au«druck. der Fahnenjunker schwenkte sei« 
Fahne — und ein dumpfe« Dröhnen der Erde i» 
da« Grab riß un« au« bea Traume zur Wirk-
lichkeit empor. Wir hatten auch die irdischen Ueber. 
r«st» unsere« lieben Freunde« und Mi ibür^r« nicht 
mehr! Ehr« seinem Andenken! Die Erde sei ihn 
leicht! Ruhe in Frieden! 

Ztürgermeillerwaßl l « Kindischgr«z Da 
Gemeindeausschuß von Windischgraz wählte in seiner 
letzten Sitzung den Leder fadlikanten Herrn Franz! 
Potolschnig zum Bürgermeister und den RechtSa» 
walt Herrn Dr. Max Kiesewetter zum Gemeinderat. 
DaS Ergebnis der Wahl ist freudig zu begrüße» 

L»tte»be?g. ( T o d e s f a l l . ) Am 10. d. M. 
starb hier »er Dechant und Hauptpfarrer Herr Zoh«, 
Skuhala. Der Verstorbene war ein Priester, da 
auch mil den deutschen Psarrinsassen vollkommen« 
Frieden hielt und, wo nur immer möglich, der» 
Wünsche erfüllte; darum trauert an seiner Bahn 
auch die deutsch« Bewohnerschaft Luttenbergs. M 
Bangen blickt sie in die Zukunft, denn sie hat da» 
Beispiel so manches unlersteirischen Gemeinwesen 
vor Augen, wo der Seelenhirt heuchlerisch seiue» 
Einzug als Friedenspriester hielt, um späterhin sei 
wahres, haßerfülltes und heimtückisches Gesicht ha 
anzukehren. 

Aejirksvertretnng Lichte»»atd. Bei da 
am 12. 0. M. stattgehabten konstituierenden Ver-
sammlung der niugewähllen Mitglieder der Be-
zirks vtrtrtiunq Licdtenwald wurden di« Herrn: 
Micharl Starkl, G r chi«kanzlist i. R. und Realität«». 
b«sitzer in L'cht nwald, zum Obmann. Fraiy 
Simone c, Gasthosbelitzer in Lichten^ald. tun Ld> 
mannst, lloerir«i,r und Franz BerZec, Notar i, 
Lichienwald, Joses Span, Großgrundbesitzer is 
Taudrnbach, Maith'a« Pr««ker. Kaufmann ii 
Reichenburg. Ludwig Smole. Handelsmann >, 
Licht nwald, Anton Kunej, Nemeindevariieher ii 
Sioloonik, und Josef Rodel, Großgrundbesitzer in 
Bianca, al« Au«schußmilglieder gewählt. 

Zietoßnnng. Wie man un« au« Rann be-
richte«, bat die Statthaltern in Graz dem Fraz 
Godler, Bs0tau«träaer in Rann, für die Rettung 
der Wäscherin Susanna Pridil. welche lebenSüba« 
drtssig am 9. März v. I . in den Savefluß g«. 
sprangen ist, eine Geldbelohnung von 40 «roi» 
zuerkannt. 

?leichs?at«avgeord«eter Z»r. Kisenkotb trifft 
am 2. März in Marburg ein, um daselbst m 
Interesse der „Lo« von Rom"-Bewegung tStiß 
zu sein. 

5«r Rücktr i t t des Ztürgermeillers m 
LeoVen- Der Bürgermeister Dr. Jgna; Buchmülla 
hat seine Ehrenstelle in die Hände de« GemeindeaiA 
schusses zurückgelegt. Der Beweggrund zu diese» 
überraschendem Entschlüsse ist unbekannt. Die Fand 
tionsperiode des Bürgermeisters wäre mit Ende die-
ses Jahres abgelaufen; eS fällt daher auf, daß Dr. 
I . Buchmüller nicht diesen Zeitpunkt abgewartet hat. 
Vizebürgermeister Herr Johann Öfterer wird di» 
zur Neuwahl die Geschäfte deS Bürgermeisters führe». 

Aus de« Hrazer Amtsblatte. Eintrag«», 
von Aenderungen und Zusätzen bei der Firm 
„ M . Berdoj« in Marburg- und Löschung da 
Firma „Dominik Meni« in Marburg' im Handelt« 
register für Einzelfirmen de« k. k. Krei«gerichtit 
Marburg. — Erledigungen: Lthrer- und Lehren,«»« 
tellen an der dreiklassigen Volksschule in El. Andri 
. W.'B. Gesuche bi« 28. d. M . an den dorti»» 

Orl«schulrat. — Einberufung der Verlassenschasti« 
gläubiger nach dem verstorbenen Aloi« Sijanec. 
Anmeldefrist di« 5. März. K f. Bezirksgericht 
Oberburg. — Versteigerung der Realität E.-Z. S 
der K.-G. Zirknitz am 5. März. St. k. Sezirkt« 
geria t Marburg. 

Allbekannt ergebe» Mauthner's impr ig . 
n ie r te F u t t e r r ü b e n « S a m e n die höchste» 
E r t r ä g e . Ebenso vorzüglich wie auch unüberttoff» 
sind Mauthner's Gemüse- und Blumensamen. 
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Gothaer Lebensversicherungsbank. 
Versicherungsbestand am 1. Februar 1 9 0 2 : 

810 Millionen Mark. 
Bankfonds am 1. Febr. 1 9 0 2 : 267'/» Mill. Mark. 

Dividende im Jahre 1 9 0 2 : 3 0 bis 1 3 5 % der 
Jahres-Normalprämie — je nach dem Alter der 

Versicherung. 

T e r l r H c r I n C l l l t : 7872 
» 

A l l g l l S t P l l l t C r , Sparcasse-Beamter. 
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empfiehlt «ich zur Anfertigung sämmtlicher OrucKarbeiten. 

Realitätzuverpachten. 
Schönste Lage, prachtvolle Aussicht, in nächster Nähe des Stadt-

parkes und der Sannbäder, 15 Minuten von der Stadt entfernt, in welche 
man durch schattige Waldwege gelangt, bestehend aus: Wohnhaus mit 
3 Zimmer, KOche, Keller etc., Winzerhaus, Stallungen, '/« «loch Wein-
garten, Obst- und Gemüsegarten, ist sofort zu verpachten. E ignet s ich 
besonders f ü r den Sommerf tofenthal t . 

Anzufragen beim Obmann dea städt. Wirtsch&stskomitl, Herrn 
G e o r g M k o b e m e . 

S t a d t g e m e i n d e G i l l i , am 21. Februar 1903. 
Der Bürgermeister: 

6015 T . X i e L l E \ i « c i i . . 

Für die m ä h r i s c h e L a n d e s v e r s i c h e r u n g s - A n s t a l t 
(Lebens - , Ren ten - u n d V o l k « v e r i l c b e r u n g ) werden 8004 

General-Agenten 
I and V o r t r e t e r unter Äusserst günstigen Bedingungen gesucht Die Anstalt 
1 wird unter Oberaufsicht dea Landtage* und unter Oberleitung des Lsindesaa-schusses 
, der Markgrafschaft Mtthren verwaltet. Die Sicherheit der Anstalt ist mit Rücksicht 
| auf ihren Charakter als Laudes-Anstalt ein« zweifellose. Ausführliche Off rte an die 
I Filiale in W i e n I I , O b e r e D o u a u s t r a a i ^ o l O l . 

/ 

^ o s e s t n e Simonischek gibt schmerzgebeugt im eigenen. Ivie im Namen 
ihrer Rmder und sämtlicher Verwandten allen Freunden und Bekannten die Trauer-
Kunde von dem Hinscheiden ihres innigstgeUebten, herzensguten Gatten, beziehungsweise 
Vaters, Bruders und Schwagers, des Herrn 

i m o n i s c h e K 
Hausbesthers und Gastwirtes «010 

welcher Donnerstag, den 19. d. BI , um 9 Uhr früh nach langem, schwerem Leiden 
und Empfang der heiligen Sterbesakramente im 63. Lebensjahre ruhig und sanft ent-
schlummerte. 

Das Leichenbegängnis fand Samstag, den 21. Februar 1903, nachmittags 
3 Uhr auf dem Umgebungsfriedhofe statt. 

Die heilige Seelenmesse des teueren Dahingeschiedenen wird Montag, den 
23. Februar 1903, um 8 Uhr früh in der Pfarrkirche gelesen werden. 
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Hotel Stadt Wie» silli 
Vorzügliche steirische Weine 
Cill ier S tad tberger 1902 . . . . 
Riesl inger A l twe in 1901 . . . . 
S c h m i t z b e r g e r von Stiger 1902 . . 

Hochs te rmi tzberger Auslese von 
der Herrschast Pongratz in Dornau 1901 

Refosco (rot) Blutwein 
— Ausschank Ton — 

p e r L i t e r K — . 7 2 

n , , K — . 9 6 

„ K 1.20 

>» 

K 

K 
1.60 
1.20 
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Reininghauser Märzenbier und Pilsner „Urquell" G 
aus dem bürgerlichen Brauhause. 

— Vorzüg l icher Mi t tags- und Abendt isch. = 
Im Abonnement Ermässigung. 

U m r e c h t z a h l r e i c h e n Z u s p r u c h b i t t e t h o c h a c h t u n g s v o l l 

Otto K l l S t e r , Hotelier. 

Greislerei 
g u t g e h e n d , a u f g u t e m P o s t e n , v e r -

b u n d e n m i t W e i n - , B i e r - u n d B r a n h t -

w e i n v e r k a u f , i s t F a m i l i e n v e r h ä l t n i s s e 

h a l b e r b i l l i g zu v e r k a u f e n . A n z u -

f r a g e n be i F r . M a r i n s c h e k , Ci l l i . 

B i l l i g e , k l e i n e - W M 

Villen 
in d e r N ä h e W i e n s , S t a d t b a b n v e r -

h i n d u n g , s i n d g ü n s t i g zu k a u f e n 

bei J. K a r n e r , in S t . A n d r f i -
W ü r d e r n bei W i e n . ?9«s 

m>»«>»»« 
Coaks! 

Grossen Nuss-Coaks 
aus bester Oslraucr Stückkohle 

of fe r i e r t 

die Gasanstalt Graz 
8012 zn billigen Preisen. 

G G G G G G O O O O O O O O G 

Wichtig fr Magenleidende! 
A p p o t i t l o H i u r k e i t . M n i r e i > l » « » » " h w e r « 1 o n , Ü b e l k e i t , K o p f -
f v c h infolge schb-chter Verdauung, M m c c i i B o h w s t o h i " , V e r i l n i a i i i K » . 

M t ö r u i i s r « ! ! e t c . beseitigen sofort die bekannten 

Bradyfchen Magentropfen (Mariazeller) 
Viele Tausende Jtunk- and Anerkennungsschreiben t 

Preis einer Flasche samt Gebrauchsanweisung * * 0 Heller. Doppelflaschen K 1 . 4 0 . 

D M - I n d e n A p o t h e k e n e r h f c l t l l o h . - M G 7913 

Wo nicht erhältlich, versendet der Z c n t r a l v e r a a n d t O. B r a d y , Apotheke .Zum 
König von Ungarn ' , W i e n , L , F l e i a c h m a r k t 1, gegen Vorhersendung von K 5 . -

sechs kleine Flaschen oder K - A . f 5 Ö drei grosse Flaachen f r a n k o . 
Vor Filaehungen wird gewarnt, die echten Marlazeller 0, 7727777, 

Magentropfen müaaen „Schutzmarke" und Unterschritt w ' a u f w e i t e n . 

AmerltaniSCtlB VfiMlllI lK Ein wahrer Schatz 
der Sor ten: (tatedel, Sylvaaer, Welsch-

rleaallng, Muskateller. Burgunder, Mosler 
Portugieser etc. ans Unterlagen Sclenla, 

Petal la und Meatlcela, ferner: Schnit t- und 
Wnrzelrebea der Sorteu: Por ta l i s , Selania, 
Monticola, Aramos, Rapestrls hat In 

grösseren Quantitäten abzugeben 

E U » M a y r , liViuehlti-Besilur 

• a r b a r g a. D. (Steiennark.) t*m 

für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte ist das her Ahmte Werk 

Dr. Retairs Selbstbewahrnng 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preia 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken demselben Ihre Wiederher-
stellung. — Zn belieben durch das 

l i r l i g l u f u i i i i Uipifc K i u u t t Hr. 21, 

sowie durch jede Buchhandlung. , , , , 

79'.? Der 

i n . X ^ u o l i b e r f S - verkauft bis auf Weiteres gegen bar: 

Prima Stückkohle * k hso per atz. ab Gn* 
Prima Mittelkohle k k i 50 per mu. ab g™w 

ohnungenü 
In den Sparkasse-

H ä n s e r n , K i n g s t r a s s e 
u n d H e m n g a s s e , s i n d 
m e h r e r e W o h n u n g e n zu 
v e r m i e t e n . A u s k u n s t e r -

t e i l t d e r H a n s a d m i n i s t r a t o r . 

V o r z i i g H c b e 

Speisekartoffeln 
per SchassK 1*80 ins Haus gestellt offeriert 

Friedrich Jakowitsoh, 
Cilli , ltathausgasse 21. 7882 

S o h e u k e r ' M 

Gesellschaftsreise» 
nach dein Orient, I tal ien, Tunis-Algi» 
Spanien, Rnsal&nd Dalmaiien, Fraäi-
reieb, England, Sehweden-Norwego, 
Dänemark, Nordamerika, Reise u 

die Erde. 7£M 
S c h ö n s t e Tonren. — G r o s s e r 
Komfo r t . — N ied r i ge Preise. 

S o n d e r f a h r t e n In» M i t t e l m e e r . 

Bei allen Fahrten im Preise : Fahrt. 
Führung, Hotelverpslegang, Ausflüge ett. 

Ausführliche Prospekte kostenfrei. 

I n t e r n a t i o n a l e s R e i s e b u r e a u 

Sohenker & Co. 
W i e n l , Scho t t enr ing Nr. 8. 

Die Kohlengewerkschaft des 
Berg- und Hüttenwerkes in Store 

l i e f e r t f r a n k o i n s H a u s d ie 

beste und billigste Kohle 
-et» B e s t e l l u n g e n s ind zu r i c h t e n a n 

Franz Zangger in Cilli 

Billigste Bezugsquelle guter 
Uhren n i t »f t** 

Garantie 

Hanns Konrad 
Obren- und Goldwareo-

ExportbMS 
Brllx \r.3'"(Bflh:nen) 

i Kffpae W*rkititlen f Chrca-
Eri.ut«o|f n. V.lnm«ch«nlk. 
»Sie KiiTr [-ttisu-Ufti ft. » 71. 
Ö4t6llbrr «rm.-Utir jLS S&. 

v£4ti €tibert«tt R. 1-so. 
RMd-aMR.UtC ft. 174. 

3Krinefiirian Ist mit »<» 
T. f. KMcr befiel 
gstt. u. filb nuSTtt iiuniifutt-
baillea u. Maieabc Hunts ». 
tiuagSMtetbrn. "400 

TUnstr. Preiskatalog gratis u. franko. 

E . J e m m ' * 
altbewährte 

'li.it" tue ba 
Mittel xqM 

asten 
eiserkßü 

uiLuvwauru; 

Brustzeltchen l H 
Zugelassen durch Statthaltcreibeschlmi 

19. «. 02. Z. 75.0««. 

P r e i s t p r o P a e k e t 5 0 Hel ler . 

7733 2 u h a b e n i n C i l l i : 
Dr°fler ie Franz Rischlawjf, 

M y U e p t t . 

ttVt an j.tufiidii. Kiitnpfm ». cmt>. 
^Bftdnöm Ittbet wrJtmo» 

inoM-djr &tir*b*r. £rt)dutl<fc «rat» 
u»d fionc» kimt Mr E<Qwents-9|s-
tW(, graust«» s. IR. 7«TT 

T r i f a ü e r Kohle 
e r h ä l t m a n j e d e s Q u a n t u m u n d j e d e r z e i t a m H o l z p l a t z e des Hern 

K a r l T e p p e l g e g e n ü b e r d e r . G r ü n e n W i e s e * u . zw. von 10 Meter 

s e n t o e r a u f w ä r t s z u m H a u s e g e s t e l l t : 

Die Stückkohle mit K 1.72 l 
„ Nusskohle .. K 1.40 I p e r 1 0 0 K i l o g r l°"1 

• • • Rosskastanien 
7960 bUlig a n h a b e n b e i 

Jo». Lenko, 8t. Peter i. 8. 

werden gelegt bis 120 cai 
Breite im Specialgeschäft 
f i r Kiastfehnnea u. StickaniM 

C. BUdefe ld t , Marburg, Herrengasse 6. 
Auswärtige Aufträge seksellstess. TOS« 

BesitzYerkauf 
Nächst der Bahn angremend i s & 
chemische Fabrik in Cilli, mit L Wate-
häusern (1 neues Haus mit « Zimmer tad 
1 Küche, 1 altes Hans mit 3 Zimmers, 
Kdche und Speis) dann Stellung ist 
Karpfen samt 3 Joch Grand ist in 
8 0 0 0 fl. t u verkaufen. Auskauft beia 
Grundbesitzer A n t o a V r e i e r , am Joscl* 

berg bei Cilli Nr. 19. 7B1J 
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Vermischtes. 
Ki» Mi t t e t gege» de» s » d — gef»»öe» l 

Z?on einer sensationellen Entdeckung, die Inder — 
j» Amerika gemacht würbe, wir» au« London de-
tiefet t : Dr. Stile, Chirurg am Cleoeland Medical 
Collepe behauptet. ein Mittel eu'beckl zu haben, 
da« Leben von nttöteten Tieren nicht weniger al« 
15 Minmen nach der Tötung roch zu erhalten. 
Da« Wunder wird vollbracht durch den Gebrauch 
eine« Fluidum«, genannt ^Adrenalin', va« au« 
D»üsei> über den Niere« von Tieren genonnen wird 
»nd die Eigenschaft besitzt, auf da« Blut einen 
Druck au«zuüben. Der .Herald", welcher die jüng-

»n Versuche beschr.ibt, erzählt von grausamen 
jeiquälereien. mit denen dieser Bioilektor seine 

m t t e l gecen den Tod erprobte. Er schnitt ein.« 
Hunte den Kopf ob und spritz'» dem Körper Adre« 
»alin ein. deglei>e> von künstlicher Atmung durch 
Druck aus den Brustkorb. Eo sei e« ih« gelungen, 
bei SibCii in dem Körper durch «ehr al« zehn 
Etunven zu erhalten. Ein anderer Hund wurte 
durch Erdrosseln Mittel« einer K ammer über d.r 
Luftröhre .umgebracht". Nach Einspritzung von 
Adrenalin und Anwendung anderer Minel der 
Wiederbelebung kehrte da« Leben zurück und der 
Hund ist jetzt wieder frisch und gesund. ('. I) Der 
Wert der ldsindung soll darin liegen, daß sie b«i 
Fällen von Blitzschlag, elekirischem oder Bnletzung«-
Ehok oder Erstickung angewendet werden kann so-
wohl bei Tieren wie bei Menschen. Wichtig« Er» 
gebnisfe seien zu erwarten. So der .N. Herald", 
der un« hoffentlich bald berichtet, daß Dr . Erile 
stch den Kopf abgeschnitten und nach Einspritzung 
«i» „Adrenalin" frisch gekämmt und gewaschen 
wieder aufgesetzt ha«. 

Aalsche Wimper». Eine merkwürdige Mi» 
teilnng finden wir in der „Fronde". E« heißt da: 
Leit undenklicher Zeit weife «an. daß e« solche 

aare, falsche« Nackenhaar (Ehignon«). falsche« 
tirnhaar gibt, aber falsche Wi«pern ? Jawohl t 

die falschen Wimpern sind durchaus (eine Fabel 
„La Mediane Fran^aise" meldet, daß man da« 
Mit tel gefunden hat, die Aupenlider von Leut<n, 
denen die Natur den Wimper nstimuck versagt hat. 
» » Wimvern zu .bepflanzen". Die Sache ist fehr 
einfach. Man braucht nur mit einer seioen Nadel, 
die al« Faden ein Haar von der Kopshaarfarbe de« 
Patienten ausweist, den Ran» de« Augenlid« zwischen 
der Sestchithaut und dem fe t gen Saume zu durch 
stechen. Dann versährt man wie bei einer feinen 
Radarbeit mit feinen Stichen. Wenn da« Augen 
Üd ganz benäht ist, schneidet «an « i t einer feinen 
Scheer» da« Haar entzwei, so daß sich zwei Reihen 
von dichten Wi«pern bilden. E« ist empfehlen« 
wert, die Wimpern oft zu .frisieren", denn schöne 
Wi«pern verleihen dem Auge einen besonderen 
Keift und machen den Blick sanft und milde. — 
Solange die Piozedur nicht mit der Nähmaschine 
gemacht werden kann, imponiert sie un« nicht! 

treibenden unentgeltlich zugängig. DaS Lesezimmer ist 
an Wochentagen von 8—12 Uhr vormittag«, und 
von 2—7 nachmittags, an Sonn» und Festtagen von 
9—12 Uhr vonni'tagS geöffnet. ES liegen derzeit 
10V Fachschristen auf. die über den jeweiligen Stand 
der verschiedenen gewerblichen und technischen WissenS-
zweige Ausschluß geben. Die neu angelegte Vidliolek 
enthält Werke technische» und gewerblichen Inhalt«, 
verfügt auch über Vorlagen. Die Werke werdtn ko-
stenlos auögel ehen. 

volkswirtschaftliches. 
Aar Airbernag des ölterreichische» KTporte» 

»ach Hftafr ika Wie bekannt, hat die k. r. Re-
aierung seit längerer Zeit ihre Aufmerksamkeit der 
Lenkung deS heimischen Exportes nach Ostafrika zu« 
gewendet, zu welchem Zwecke unter namhaften finan-
ztellen Opfern die ostafrikanische Linie deS österreichi-
schen Loyd eingerichtet worden ist. Zu Beginn dieser 
Aktion hat sich unter den heimischen Industriellen 
und Laufleuten ein lebhaftes Interesse für diese Linie 
gezeigt, so daß eine rege Inanspruchnahme derselben 
erwariet werden durfte. Nun wird aber seit längerer 
Zeit die Wahrnehmung gemacht, daß die Beteiligung 
der betreffenden Kreise, speziell an der AuSsuhr in 
der gedachten Richtung viel zu wünschen übrig läßt. 
Namentlich die notleidende heimische Maschienenindu-
strie läßt sich eine günstige Koniunktur entgehen, waS 
auch bezüglich der Zement- und einer Reihe ärgerer 
Industrien, sowie deS Holzexportes gelten dürfte. 
M i t Rücksicht auf diese Umstände gestattet sich die 
Handel«- und Gewerbekammerin Graz. die Ausmerk-
samkeit der heimischen Firmen auf die Pflege deS 
Handelsverkehres mit Oft- und Südafrika zu lenken, 
wozu bemerkt wird, daß die Kammer in der Lage ist, 
über die für den Verkchr zwischen Trieft oder Fiume 
und den Häsen von Mombassa, Zanzibar, Beiro, 
Lorenzo-Marquez (Delagradai) und Durban (Port 
Ratal) fü'r eine größere Reche von Waren bestehen 
den Frachnsätze deS österreichischen Loyd Auskunft zu 
geben. < »• ' 

Steiiermärkisches chewertefördernngs - ? » 
stitat, Geraz, Herrengafse 9. Dir Räume des I n 
stitiltes fitnd bereits eingerichtet und den Gewerbe-

V v k - l j a u u n g 8 8 M u n g s n , 
»«Berkstsrrh, Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sod-

brennen etc., sowie die 
H u t i i r r h « « l o r I . u t t w < > g o , 

Verschiebung, Huste«, Heiserkeit sind diejenigen 
Krankheiten, in welchen 

l » l ^ alkaUeeb*» 
i i u m M i r n u ! * 

nach den AassprAchfn rnfdicinwcbw Aotoritfcten 
mit besonderem rirfoUfO angewendet wird. 

( K e i f « B o d e n w i c h s t ) ist da« vorzüglichst 
Einlas«mittel sür harte Böden. Keil'« Bodenwichs« 
kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preis« 
von 45 Kreuzern in den Handel „nd ist bei Traun 
& Stiaet erhältlich. 

DAS BESTE** NATÜRLICHE BITTERWASSER 
EIN MATURSCHATZ VON WELTRUF. MILD, ZUVERLÄSSIG. 
eesitztr AHDREAS SÄXLEHNERbuqakst. tue hofueflra« 

Schutzmarie: f l w f n r 

L I N I M E N T . C A P S . C O H P . 
ans «übten «Z-chttr im «m«, 

rft i l i M T i l t U 4 K 
r(ibmigtigimtim«methm*; (W> V«^°«nS0 
« i.40 «nd 2 ». 90ntät i» • * • * * » * < ' « • . 

«ew Wfe# «WMI 
miiteU«tzm. mm MiOt i«uw!M*« 
mit Mf tm Schntz--» . to te" « » «ichirr« 

•« " sich-r.w OrigiMl» 
eräugn* nUl*m ju b«b«. 

5 « « « « » » » » 
Ille neue M ü c k e n d re im Riiig, 
Slssrahm-Theebntter n ilpen-Rindschmalz. 
Marburger DeppelROd-Mebl ni Presshefe, 
direkt importiertes feilsten nss. Thee 
teuer Ernte, garantiert echten Jaoniea-
Rim nd Cognac, beste Marien echter 
Rhein-Weine, österreichische n. steiristhe 
Boiteliea-Veiie, Lissi-Bintvein, Liter-
lasche 40 kr., Kieiioschegg-Chanpegter 

zum Original-Preise e„,Pfi«hu 
Alots Walland. Rathausgasse. 

S 
gehutimurk' »•"«•Hl (reich. 

Kn Muli ia all«* 
»aekrtn «rWUtlHH 

ItlAirtkiti naisek» 
l m r i m l h i u 

der 6<-brfider 

r POPOFF 
N M O S K A U 

k. a. Iloriicferaat-n. 
Feinau Marke. — 

Oaa t̂oin VI«». VII/2. 
Brclte(a**e Nr. 9. TM* 

elaiiMt|lfai ItJa.rn Ia Orlflsij 
— »•- P. I« itne ,.8raa4 Prix'. 

^ c b H n t i a C s i U a g l I 
mit meinem 186 Zentimeter lengm Niese» 

habe solche» m Folge »4mo«at 
Itch«»»ür>«cheS mem«rielbsterfunden«i, pomade 
erhalten. Dieselbe ist al» da» einzige Nlittel zin 
pflege der Haar«, zur ZSrderung des lvach»«ums 
derselben, zur Stärkung des Haarboden» anerkannt 
worden, ft« befördert bei Herren einen vollen, 
kräftigen Bartwuchs und verlecht, schon nach 
kurzem Gebrauch« sowohl dem Aopf- al» auch 
Sarthaar« natürlichen Glanz und Fülle und be-
wahrt dieselben vor frühzeitigem Ergrauen bi» 

in da» höchste Alter. 

P r c k e i i tö Siegels l , 2 J n. 5 U . 
f»fbnsenb Ugtich W »owiflimbuBj be« »etwge« »bet 
mittelst Postaachnadm» bft ««njtn Weit enf der Fabrit. 

wohin a l l« »nflrig« |ii richten sind. 

Anna Gsillag 
W i e n , l . . Graben No. 14. 

B e r l i n , Friedrichstrasse 56. 

g» — . 
r,toB Kaaa (|M«t! 

«anio«( 3»tfr «iwätttl 8«u na 
" i« s*nlmi wrt« »fll<Wi. wt» rnim'Xiwi: S»i« 

•iMarttM« Vwuto mÜ̂ uWotii. — «rtairn « - •« 
- - • - * "IM« »ritin Ut st<» anifToiDttülid» toVtaO lw*rn D»Rt ratjegfit. 
»»««ksprachea UMr >«11 

?»«« « 
k»r 'l'PBt-b<. 
»tj l l j l l«« ftodwAtmia 

Ufc, «ammnn-ra J»ter 

I S 1 
• o 

Jrtaa «una »«Sa«! 
«Na»» listn «mtfebtiKt *»«(!« «jitllrni St«a »i6tn 

•MaanUü«. etoiiSalintiu Wi»a. « * Ein« 
tat He «Aq>« Xt Ha«» idJQt#« ctafeabeu ju 

|ale 5»r|u<t»'r («tioii rtjlfiit. 
«Mi . tHC 

£eA«<Nnat«MS 
a»nt 3r 

«Nach« 
niou « a a a CHOa«! F>t«a»ua» hi »i 11 Tt«,«ka 3Stb » f 

Se#rrrti*H«-Wo«arlf4r» Roatalat, «i«». 

Stau tHnna SftUan! 
34 crlust«» ina je«. tiaw>d,a, »übn »axt Xlefeta 

3bt«t «atm tomas«. 
«4tstitlM(l 

Fr. a«â CrafBl ttatmaan. IiiiMra. BetatatMr. 1. 

Snac. (tnnn <KHBa(t 
•Hwbc Ctt >irr»urtt »» or*. Hufcakunt im »t»fm 

X»H Zhet» »or|l|U*oi fiaat1*a<t«.Vanak< ptt Ka4«a»t*t. 
M M M M 

*> »»>11« Uofcualfti. teiaainft«* 
- ttt 3J»tt tirrtWeKib« iita» »tta«et?a H-doU-h«. 

ttileau d» Stoac*. 

J9«bl|rt. fttaa ttnna 6 Hfl««' 
«tfud)« am »»I «o<tita»me «tan Gch»chtel 

Ihm Hxaftn aittrittai h««i»,at̂ t. 
9t. H. Z»vaiv. Carttil Ia «Tafterl e<Si«RaL 

€/#r iKhtt gna Stuna »Nlla«! 
»ii«»« am IM «Ui«a It«««i m Jfcnr <aten »«a«»« 

Ôetgft (letdS «• 8tn mil »«* 4r'oI|«« 
tchcaS iuMcÜM. «eint SkteAe: »Irüa k. Wal*. 

»rtt6t«^TÜti».-»3ttln. Itatliat 

Jna Am»a »ROa«! 
IMUe mit «n »«»«I Ma »tn . 

C«0twu4l>am«bf |Q lenke«- 34 bin übnioiiftt stet Mt I 
gate un» j«dn<«« (Birtaaf. 9)«tae 0»ate ftab < 
H«it nft»«all« »en»i4|e«, »ab <ei#t st« •alntni IUn«I 
tun«tt SitAnailil. 34 3»« Ct"*«i« «ad (Mm* 
3t>rtiannii eachsedlea. «4tu*»«i>ol » eo. n«k*>i*. m 

«täfln «. eu. Z«»»itz. m 

Uatet-SruSatt I 1)4 CBJftiaeitV. 

iim metettoCie 
I«4«i4atl<a Ha, 

«taa tlaoa ««laa! 
I«t Vj*"""1 34t« i 

Prw»«ifl« CaraUib OAtzm. «a< 
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Brieftaube. 

75«T8c2 

€ d > t n u r m i t d « r ffiarhe „ K ö n i j j s - H d U r " ! 
6 d > t n u r m i t d e r M a r k e „ K ö n i g s - A d l e r " ! 

S c h w e i z e r A ä l e r S t r i c k g a r n 

c h x v e i z e r ^ ä l e r S e i 6 e n g l a n z g a r n 

S i n d d i 0 b ß S t G I l S t r i c k g ' ä r n o ! ) n allen Farben erhält l ich bei 

I . V C A 5 P V I A N . c i ^ i 

( Z - r a L Z s r s t r a s s s 3 

Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. 

Internationale 

Speditions- m Möbeltransport-ünternehmiuig 

R U D O L F m m , T i i t s l 
W34 v i a N t u z i o n e 1 3 6 0 

mit Filialen: Pol«, C-örz, Flumc. 

U e b e r s i e d l i i n g e n t u e 
mittelst verschlicssbaren Patentmöbelwagen 

Emballierungen aller Art 

B e h ö r d l . a u L C i v i l u e o m e t e r 

K A R L H A N T I C H 

s t a a . t s g r o p j x ' ü - f t e r H T ' o r s t - x ^ i r t 

M A R B U R G 

Möbel-Aufbewahrungs-Anstalt. 
S W TS'.nig-gta X 'xc is«. 

^ M l t t C l t l e i b e n b c r 

probiere die husten stillenden ? 
^ und wohlschmeckenden 

Kaisers 
B r u s t - L o n d o n s 

C % M | | n«. b«gl. Zeuzniffe be-
4m, M 'A:\w weilen rote bewährt und 
. . . v. sicherem Erfolg solche 
bei Huste«, Heiserkeit, Katarrhu 

^ Verschleimung sind. 
Dasür Anfleboinies w«»se zurück! 
Packet 20u.40h. Niederlage bei: i 
Schwor,» & Co.. Apotheke „zur 
Mariahi l l - in Cilli, «aumbach'« I 
Erben. Nachf. M. Rauscher. 
„Adler-Apolheke" in Cilli, Carl 
Hermann in Markt Tiiffer. 

Nur um fl. 2.75 
sende per 

Nachnahme 

>d. Voreinsen 

düng des 

Betrages 
Eine Terl&»ali>he Nicke l -Remonto i r -
Taschenuhr, Marke ,System Rosskopf-
Patent" mit S#-»t andigem Werk und 
Sekundenzeiger, ntr Minute (renau gehend 
mit 3jähr. Garautie,(Kine elegant« Goldin-
uhrkette u. Rtklamartikel werden gratis 

beigelegt). 7SZL 
B>i Nichtkone-iiieni Geld retour. 

E . H O L Z E E 
mit». •. 0oDmrei.Bctr1f«.Ritler!«|< ea rroa 

Krakan. Stradom Nr. 18. 
Liof.rant der k. k. SU*Ll><!«*t«n. 

Illiutr. Praiakoaraat« TOB Dhr.n und Ooldwarrn. 
rr«ll. qnd franko — Aff.ntaM w.rd.n ir»..Ghl 

empfiehlt sich zu 
ver läß l ichen Ausfätarangen von jedweden in du.«; Fach ein-
bcb lag. geometrischen \ {Trnndteilnngen,Grenzans^teckungen etc.) 
. , . »nd forsttaxatoris« hen Arbeiten. 
Anfragen und Zuschriften: B u h n l i o s N t r t « M « c 3 , I I . S t o c k . 

n o b o a « l o r 1«. k . E T l d e u i h u l t u i i K H k a i i z I « ! . 71^ 

M E S Z * ! P u l v e r 

NnP echt, wen" *?* W'Mklil an« |«fot Fairer A. Moll*. 
Si-hutanark. and Unlar.chrm trifft. 

• • « d l l t * - P u l v e r sind für Ha e n l e i d e n d e ein unflbertreff-
liehe» Mittel. Ton den Magen kräftigender und die Verdauungstliätigkeit steigern-
der W u W und al , milde «ntts.ende. Mitte, bei S t n h l T e r . t o p f n n g allen 
drwtuKhen Purgativ., Pillen. BitUnriU,ern etc Tomuiehen. 

- Preis der Osl|tinal-&chacht«l K lt.— 7844 
^ a l s l f i o a t e w d e n e « r l c i i . U l c i i . v e r f o l g - t . -WW 

Moll's Franzbr< ü t w e i n u S a l z . 

Nnr echt, W«»D l«»« «oUV. ^hamnarke tri*t .nd »Uti«, Blelt>lombe 
— — -A. MOLL'* rertchioMen i»L 
, t i , 1, * o 1 1 ' ? r r a u . d r a u u t ^ a l « an« Balz üt ein namentlich als.chmeri-
w« f u .v ,re . ?r Hel Gliederten!«» und den andern Folgen von Er-
Mltnngen beMbeVaunt*» Volk«rn>ttel ron Mti.kel- undNerren krtftigender Wirkung 

Preis der plomblrtea Original-Flaache K 1.90. 
Haaptveraaadt durch Ai - Üeker A WOLL, k. u. k. Hoflieferant. Wien. Tuchlauben 

I» den Depou1 der Provlaa »erlang man aaadrfieklloii A. MOI.I,, Friparat«. 
D e p o t s ; En i««: Ang:. Böhelm, ß o h i t s c h Saue rb ruun . 

Rud. To mai l , Re i sn igg . 

Ladis laus Johann Roth. 
Ingenieur und behördl. aut. Stadtbaumeister 

G a r t e n g a s s e ( H o t e l S f r a u s s ) C I L L I ö a r t e n g a s s e ( H o t e l S t r a u s s ) 
ö n in vfrntn I T.l_ .. 9 T-»" a a« . I - -

o t r a S S e n - u n d W © g b a u , sowie deren Tracierungcn. 
Brückenbauten in Stein, Beton. Holz und Eisen, auch Noth 

brücken. 

Wasserbau : Turbinenanlagen, Wehr- und Schleussenbauten in 
Holz, Stein und Beton, sowie Bach- und Flussregulierungen, 
Uferschutzbauten, Entwässerungsanlagen, überhaupt Wasserbauten 
jeden Umfanges. 

Tiefbau: Anlagen von Canalisierungen, Rohrleitungen, Beton-
canale, Wasserleitungen. 

Hochbauten IL zw. : Villen, Wohn-, landwirtschaftliche, Fabriks-
und öffentliche Gebäude, Adaptierungen jeder Art. 

U^omn. und Voranschlage crtholt d i . F,rnia ans Wnnsch bCT.itwffigM und -n den coulant«en Beugung«». 

Bau-Unternehmung des Ladislaus Joh. Roth 
Ingenieur und boh. aut. Stadtbaumelster. 
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u s t e i n ' 

Kräftigungsmittel für Schwächliche, 
Blutarme und Reconvaiescenten. 

Appe t i t an regenden — I m t m » t t f k e n d e i 

B l u t ve rbes se rnde» Mittel-

Vorzüglicher Geschmack. 
T J e f e e x 2 0 0 0 A r z t l i c l i o G u t S k c M e i v . 

J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
Käufl ich in den Apo theken tn F laschen zu ' / , L i t e r 

n K 8.40 und zu 1 L i te r ä K 4.40. 7s?l 
itWstlli'N 

LIEBE5 SAGRADA-TABLETTEN 1 
mit GHOCOLADEÜBERZUG • 

Für Frwachsene 0"5 oi»r 0*25 gr. f ü r Kinder 015 gr. j 

Billî es.sicheres c a , Abführmittel 
SCHACHTELN m d U l l 

J . P A U L LIEBE. TETSCHEN6/E.' 

Rummer 16 Wacht' Seit, 9 

II«»IleiiMi»»II «In « 
Liederokre Gasrohre aller Dimensionen 
und alle sonstigen llöhren zu den Preisen der 

Konkurrenz liefern  

Deutsch-Oesterr. Mannesmannröhren-Werke 
I n K o m o t a u , B ö h m e n . 

' V e r t r e t e r a n a l l e n J U a u p t p l H t z e n . 

wellche seit Jahren bewaurt und von iiervuirageau«« Aerzten 

als leicht abführendes lösendesMittel empfohlen werden, 
»türeu nicbtl dir V«tdauung. »iud vollkommen uiiscbädlicn. Der verzuokerten 
Form wegen werJ.-ti dir»* Pillen selbst tob Kindern gern eenimmcn. 
Eine SchacM.tel, 15 Pillen enthaltend, kostet 80 h.. eine Roll«, die 8 Schachteln, 
demnach 1!20 Pillen eiitMUt, kostet nur 2 K ö. W. Bei Voreinsendu g de« 

| Betragt! von K. 2 45 eisolgt Kranconusendnnt; einer Rolle. 
T W , » « „phil ipp Keus te inV abführende Pillen". Man verlange N„ r echr. wenn jede Schachtel auf der 

I Ktitksrite mit unserer gesttzlich protocollierten Schutzmarke „Heil. 
Leopold" in rothsrhwam-m Druck versehen int. Unsere registrier-

| teu Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-
tchrilt Philipp Nenstel», Apotheker" enthalten. 

P h i l i p p » c > u i t U > l n , H 7s»o 
I Apotheke n i a „heiligen Leopold", Wien, I., Plankengasse 6, 
| Depot in Cilli bei Herrn M. Raucher. Apotheker. 

Med. Dr. Josef Traub's Magenpulver 

& A S T R I C I N 
Ä i a t l l c l x g - e p r - ü f t -uja-d. e r p r o b t . 

Probe* fflr <lle Herren A»'»te ( r t l l i aar Verfüjcaae. 
Zausend« und obertaniende Menschen leiden 
«nter einer strengen Diät, die ihnen da» 
Leben zur Qual macht Der Gebrauch v>n 
Dr Josef Zra»b« Magenpulver Gaftricin 
«rmövtl'd)t schon »ach sehr kur er Zeit, diese 
Diäl nicht mehr beobachten zu müssen. Dies 
ist nicht nur bei Magen- und 7arm-, sondern 
auch bei anchbei anderen Leidenden der Fall, 
wovon sich dieselben schon nach kurzem Ge-

brauch überzeugen werden. Gaftricin ist fein 
Abführmittel «solche wirken aus die Tauer 
gebraucht schädlich) regelt aber den Stuhl 
vollkommen Attesteund Dankschreiben, deren 
«enauesten Adressen die Echtheit bezeugen, 
sind der beste B. weis sür die vorzügliche 
Wirksamkeit Gaftricin ist vollkommen un 
schädlich »nd angenehm zu nehmen. Näheres 
besagen Prospekte. 7880 D 

*l<l»c &fts*tcl S K, ot»6f Schacklrl » K. Tranks so tetora on6utt 45 prütx rnc&t. 
3a «ia<: Jtmftl » ««In «»sttKtt, H,»r>»I>« « (trarr ia kra weist'» »»orttrt« , , »-»e». 

H-»» »k»«I e»I»Ol»r.«»»I»<Ik. Prikdoi« l « gro» «H ata WttUtn«t»rs«utlt(s. 

W i n d t r e i b e n d o , k r a m p f s t i l l e n d e 

Bibergeil-Tropfen 
ein den Appetit anregendes und die Verdauung forderndes Hausmittel 

A M - P r e i s p e r F l a s c h e 1 K r o n e , 

Versandt per Post durch: 

Julius Bittner's Apotheke in Gioggnitz (Niei-Oesterreicli). 
Weniger als 2 Flaschen werden nicht versendet. 7995 

I I E l t l S A B l l l l s ' & u i i t e r p h o s p h o r i g s a n r e r 

Kalk-Eisen-Syrup. 
Dieser Tor 83 Jahren eingeführte, von vielen Aenten bestens begutachtete 

und empfohlene B r u s t s y r u p wirkt schleimlösend und hustenntillenrt. Durch 
den Gehalt an Bitteruiiitelii wirkt er a n r e g e r d auf den A p p e t i t und die Ver-
dauung . und somit b e f ö r d e r n d auf die E r n ä h r u n g . Das lör die B ln tb i ldung 
so wichtige Eisen ist in diesem Syrup in l e ich t a s s imi l i e rba re r Form ent-
halten; auch ist er durch seinen Gehalt an löblichen l 'boophor-K&lk-.Salzen 
bei schwächlichen Kindern besonders für die Knochenbi ld u n g sehr nützlich. 
P re i s 1 F lasche 1 fl. 25 k r . m* 2 K 5 0 h, per Post 20 kT. = 40 h mehr fttr Packung. 

U / o r n n n n 1 ^ ' r waraen vor den unter gleichem 
11 d l l i u l i y • oder ähnlichem Kamen aufgetauchten 
jedoch bezügl ich i h r e r Zusammensetzung; und 
W i r k u n g von unserem O r i g i n a l - P r ä p a r a t e ganz 
verschiedenen Nachahmungen unsereaseit33Jahren 
bestehenden un t e rphospho r ig suu ren Kalk-Eisen-
Svrups , bitten deshalb, stet» ausd rück l i ch „Her 
bäbny ' s Kalk-Kisen-Syrup" in verlangen un i da ran t 
zu achten, dnss die nebens tehende , behörd l ich 

p ro toko l l i e r t e S c h u t z m a r k e »ich auf j e d e r F la sche befinde. 

Al le inige E r z e u g u n g und H a u p t v e r s a n d U t e l l e : 

W i e n , Apotheke „zur Barmherzigkeit". TO/i, Kaiserstraße 7 3 — 7 5 . 
I) e |» A t si bei den Herren Apothekern: in C1111: O. S e h w a n l k Co., 

HI. l l a u s e l i e r . l l e u t s e l i - l . u n d s b e r K : 0 . Daghofer. F e l d b a e h : 
J König fianoblu: J. PospischiVs Erben. C J r n x : J . Strohschneider, 
B. Fleischer, F. Frantie, W. Thurnwuld, Apotheke der Barmherzigen Brüder. 
L e l b n t t a : Lautner & Zect ner. i T l a r b u r z : V. Koban A Horinek, W. Konig's 
Erben. E. Taborskv. i l l u r e e k : E. Reieho. P e l l a u : V. Molitor, J . Behrbalk. 
H a d k e r s b u r g t M. Leyrer. W l n d l s e h - F e l s i r l t i ! Fr. Petzolt. 
\ t l i i d l s e h z r a z : C. Rebul. M u l f i b e r s : A. Hulh. U r s e i i : Gustav 
Grtsswang. I . a l h a e h : J. Mayr, U. V. Trnköczy, G. Piccoli, M. Mardetsehläger. 
l t a n n « H. Schniderschitach. K l n d h e r o 0 . Kuachel. 7<9l 

In der Nacht 
sind Ball- und Ko*tBm-Ausnuhmen nur 
inAglich bei elektrischem Lichte 

i m A t e l i e r , , S o p h i e " , G r a z 
Kaiser Josef-PUtz 3. 

?ur nlibeien Aufklärung diene, dass auch 
während des T*gei< Aufnahmen mittelst 
elektrischen Lictites gemacht werden können. 

Aufnahmen, welche nach 6 Uhr stattfinden sollen, mttasen >oilicr angemeldet werden. 
T e l e ] t h o n S 3 5 . 7869 

Ein gutes, altes Hausmittel' 
das in k e i n e r F a m i l i e fehlen darf, ist das allbekannte, sich immer bewährende 

E r n s t Kcß 'sche E u k a l y p t u s 
garantiert reines, seit 12 Jahren direkt von Australien bezogenes Naturprodukt. I n 
Deutschland und Oesterreich Ungar» geleylich geichü»! Der Hllige Piei« von K l 50 
pro Oriqinal Nasche, welche sehr lang reicht, ermöglicht die Anschauung Jedermann 
zur Wiedrrktlingnnz »rr Gesundheit und Bordengnug ge«en «riitlhktt. 

Ueber J500 tob- und Dankschreiben 
sind mir von G e h e i l t e n , die an 

Glikderrethe« Siiiikra-. «ruft . , Halsschmerzen, Hrrenschuß. Athemnot, 
Tchnvvsrn, «opsschmcrzen, (5rlr»nkungrit der inneren, edlen Orgaue. alte 
Wunden, H-utkrankheitc« -e. litten, unvrrlangt zugegangen. 

Niemand sollte veisäumen, sich das hochwichtige Äuch, in welchem die SucalyptuS-
Präparate genau beschrieben sind und wie deren vielfältige, erfolgreiche Anwendung 
bei obenqenannien »tranklieiien stattfindet, kommen z» lassen. I m Interesse aller Leiden-
den sende daS Buch Überall bin ganz nmsinft i nd habe darin zur Ueberzeugung 
eine Menge Aengniffe von Geheilte» zum Abdruck bringen lafjen. f / W Man achte 
genau aut die Schutzmarke. " W i 

Slingciitha: i . Sa. E r n s t H e s s 
7982 EnlaliptnS-Jmpsrttnr. 

CcrtssffftcHf« »csiPt«» in eükmm: *61« «»ttirte; C#er: *«Uh«u« 

Slltn: Mpctt/rlr mm «uen liinft«». ®». Äotf«; ButOKI«: VaWf« ®nsel-91>»tlict«; Bim I: 
tKt OT«tt. *iefc«-B#Jttief«, «ittfltadi; »t«i: «»»tlielr>4nodr«n »>,«>. Srurs«: 
ir^nn a ». Tts«: ÄSJ!6<tt «SSI Moll,,», «6. BiBsÖ ia «anntn: *r««ati#tlittr, 

Scholl Sittdii . 3o6« nur e<5mor«: »Ia,r»Iu>> in »nvwlen: C«n<-I-*vollK'c; fsitfliS ta »rsls: 
>V»ld<te tarn ttsnet, »Hab»»n Pi» coli, to .i,'tränt 8t HnUgleil W Pavstc« ?« XIII ; Trifft: 
»smacia *ia(olt1to. Posln-N»! «Sriiss in *B«tcs: »»°!t»l. (ura »olSrntn B»lcr. S«rl ««anlag, 
t. k. ̂ onicfnsnt; M I in CtirrüHmrlft1: «iwtlictt »»• ich»- ,-» *«l«, »«tt «ichlcr. 
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Die Gemeinde-Vorstehung des Marktes Gonobitz 
gibt tieferschüttert Nachricht von dem Ableben seines langjährigen, verdienst-
vollen Mitgliedes, des Herrn 

Franz Werbnigg 
IJoue- »ad Rnditätendesihers. «emeinder-tes. Feuerwehrhauptmaunes etc. etc. 

Die Beerdigung fand am Freitag, den 20. Februar l. I . um 

4 Uhr nachmittags auf dem hiesigen Ortssriedhofe statt. 

Gonobitz, am 20. Februar 1903. 

«10« 

Die Freiwillige Feuerwehr in Gonobitz d,= 
traurige Nachricht mit, d a s s ihr langjähriges Mitgl ied und Hauptmann , Herr 

Franz "Werbnigfg* 
Gasthof- und Realitäten besitzer 

a m Mittwoch, den 18. d. M. um 9 U h r a b e n d s verschieden ist. 

Se ine Pflichttreue, se ine umfassende Sachkenntnis und die unermüd-

liche Arbei t skraf t sichern ihm ein dauerndes Andenken . 

G o n o b i t z , a m 20. Februar 1903 . 

8007 Die Vereinsleitung. 

. . . . ; y : : 

Der deutsche Lefeverein in Gonobitz 
bringt hiemit erschüttert zur Kenntnis, daß sein liebes Mitglied, Herr 

e r l n n g g 

Ha»s- und Reatitätendefihers, Semeinderate», Hauptmannes der Frein,. Feuerwehr etc. 

am Mittwoch, den 18. Februar 1903 entschlummert ist. 
Die Beerdigung fand am Freitag, den 20. Februar l. 3. um 

4 Uhr nachmittags statt. 

Gonobitz, am 20. Februar 1903. #>05 

I Sonntag, 22. Febraw 

Gemütliche 

3 2 Q . i t T a n z « 1 

im Cfasthanse zur Tranbi 
E i n t r i t t f r e i . 

.Beg inn abends 8 Uhr 
Hirtn ladet Jedermann sr»unJli.'h«t «i> 

A. Florianz 
8017 Gaatgeber. 

Kör «in Thermenbi td and S o m a w 
f r i s c h « nächst einer SüdbahneUtmii il 
Krain, vollkommen investiert, wird uata 
günstigen Bedingungen ein roeller, kaatioa» 

fähiger 

Restaurateur 
gesucht. Anfragen mit Itefercne.'ti ab«) 
geb«n in der Verwaltung die«» Blatt« 

für eine 13tigm 
Inventar, 27 ß. A 
12./3., einrs ai* 

gemeasen̂ n Gemischtwaren- Lagen ni 
niederschrift ein nüchterner, gesetit« 

Ho mm I N 
mit schöner, deutlicher Handsehrist. «ichemr 
Rechner mit gutem Gehör anil gvt/r 
Sehkraft Wo, «agt Ii<• Verwaltung ä i»« 

Blatte a. Sau 

Gesucht wird 

G x i t e r 

M i t t a g s - und O G O 

O G O A b e n d t i s c h 

wird abgegeben. Geneigte Anträgt 

unter , W . S.* postlagernd Cilli 

Feia« Glanzbüg ler i» 
für I ler ron- und Damenwäaiche empfiehlt 
»ich. Nimmt Wüsche ins Hans zum W.ncbfi 
und BQgeln und gebt auch ausser Hut 
8003 bOgeln. 

X" x a - u . X^*cLl 
Raihau9gaj.se 17, I . Stock hof-eitin. 

(„Cafe Central".) 

. W o l i u i i i i s ; 
GO ' ' 
mit 2 Zimmern. Köche and ZogebOr i* 
sogleich tu vermieten. Daselbst ixt sack 
ein »ehr lialtbnrer, mit schönem Kis «• 
gesalilti r Kl « h e l l e r zu vergeben. Atm-
tragen hei .VI n x MI ant», „vröne Wie««.' 

26 Jahre alt. ^rsekteiStenograiib, hllb 
flotte Schrift, M.schinschreiber, g.w 
Saldulcontist, d italienischen, fr&uiflai 
und böhmischen Sprache m&ch'.ig, W« 
Referenzen, »ucht per sofort Stellar 
Geneigte Zuschriften erbeten an die l*t-
waltung diese« Blattes unter „Treu iml 

fleiaaig.* IKtt 

«Als Buchhalter 
K o m p t o r l a t oder K o r r i w p o i . 
« l c i i t »acht kaufnünnUch gebiMttcr 
Manu mit Sprachenkenntnissen (Rue*-
hlndler) Stellung. Gefl. Angebote wUr 
„Dauernd* an die Verwaltung diene» ßlitt*. 

A o l t o r e « , b e a n e r i - a 

mit längeren Zeugnissen, und di« p t 
lesen kann, wird zu einer Dame gesatit. 

Anzufragen bei 
Frl. E. Minoth 

Cllll , K a r o l i n e n g a s s e 3. 

Schuhmacher-Geschäft 
in einem Karorte, in der Nibe grtuer» 
Industrie ist samt allen hieiu geltüriftt 
Gegenständen »ehr billig tu verkaaft». 
Anfragen sind zu richten an die Vertri-

tung diese» Blatte«. "N 

t*rnu «ueber »nd Serie«rr: Lerei»«bnchdkuckerei Seiet« in Eilli. verantwortlich« Schriftleiter Daniel Zeischka. Druck der Bereinibachbruckerei «eleja in Eilli. 



Beilage zu Nr. «. 
Aus Stadt und Fand. 

Z u r Kebnng des Kremdtnverktbrs i n de» 
Alpe»lt»»cra. ^im lö. o. M . sprach eine Ab-
ordnung der alpenländische» Landesverbü'd« zur 
Hebung de» Fremdenvkrkehre« beim Ministerprä-
sidenten, dann beim Finanzminister, sowie beim 
Hansel«minister ua> Eisenbahnminister vor. Der 
Abordnung gehöiten an: Kais. Rat Dr. kofler 
^Innsbruck) alt Präsident der Landesverbände, 
Baron Jaboraegg für Kärnien. Dr. Schiller für 
Salzburg. Redakteur Elraduer für Sleiermark. 
Die Führung übernahmen die Abgeordneten Der-
schalia. Hiaitrhuder. Dr. Löcker, Dr. Erlec und 
Dr. Sylvester. Abgeoidaler Dr Erler stellte an 
den M,nistnpräst>t»»en das Ersuchen. daß die Re« 
gierung die Bestrebungen zur Hebung de« Fremden« 
»«kehre« >a den Alpenländern uitterftützen und den 
Gedankt» einer jährlichen Slaat«beihllse i» Er-
wäaung ziehen möge. Kais. Rat Dr. Koller sührte 
die Wünsch« der Lande«oerc>ände de« Nähe^r au« 
und erklärte, daß die erbetene Stuatthilse lediglich 
sür allgeme»« Zwecke, namenilich üc Reklame im 
AuSlanoe, vervenv« werden soll. Er me nie. d»ß 
d«m Eise chahnministeriu« zu ^em erwähnten Zweck« 
ein Kredit von etwa 30 000 Kronen zur Verfügung 
gestellt werden soll. dessen Austeilung und Ver-
Wendung nach den Beschlüssen ver ständigen Kon-
serenz der Landesverbände gescheve» könnt«. Der 
M aisterpräsid nt Dr. v. Koerber sicherte den Be-
stredungen da» wt'tzkbenbste Wohlwollen der Re-
gierung zu. Die Frage der Siaal«au«hllse muss, 
in den belressenden Ressorlminister:en e> wogen 
werden. Der Slanrpunkl der Reg« rung werte 
seinerzeit bek nntr.eg.den werben. So wie der 
MlaisterpräsidtNl sprachen auch der Finanzminister, 
der Hände.«minister und E.sendahnminister ihre 
Vereitwilligkeu au«, den Beslrehungen zur Hebung 
de« Fremdenverkehr« die wohlwollendste Förderung 
ange?«ibta »u lassen. 

Anrse für technische Pol«ndungs«rveiten 
des xvatjc» ta Hraz. illm fl.lerma kochen Äe-
w«rve!ölterun^«-J> st'iuie werden Kurse sür tech-
Nische Volleasun^rbetten d s Ho z?« verinsialt.'i. 
Dltfe Kurse bezw»ck-n die Uaierweiiung ver Ho z-
gewerbelreivenden, vornehmlich der Kunst- und 
Möbeltischler, in »er Oo.tflächeabthanilung de« 
Halze«. Besondere« Gewicht wird aus da« Färben 
von Hö ze n und von Fournieren mit T »>färben 
in lebhafltn Tönen, sowie auf da« Polieren gelegt. 
Der erste Kur« beginnt am 16. Marz d. I . Die 
Kurse dauern 14 Tage; der l in ier ich« findet von 
8—12 Uhr vormittag« statt. Der Uni rricht zer. 
fällt in „nen ideoreiischen und einen praktischen 
Teil. I m ersteren wir» die Chemie ih oreiijch nn" 
experimeniell behandelt. Der prakiis<t,e Unterricht 
«iflrcck« sich aus Mitteln und Maierialie-, zum 
L i«t«n, K t-en, Schleisen, Füllen. Fournieren. Mat-
tieren. Polieren, Wachsen Lacki."»«, Bleichen. Färben, 
Vergolden. Aetz«n und aus die Unterweisung und 
praktisch n Uedungen ia den genannten Vollendungs-
arbeiten, sowie auf da« s lb.ändige Ausarbeiten 
von Fär^eschristen. Seten« oe« Institute« wer-
den die erforderlichen Lehibevelse, wie Chemikalien, 
HSlzer « . ferner jedem Teilnehmer le-hwerfe nn 
Lehrbuch deigest.llt. Samtliche in den Kursin an-
gefertigten Proben der g»särbl<n Holzbreltchen wer« 
den den Teiluedmern unenigelll-ch üserlassen. Bei 
de» Uitterrichit wird lvinevmlich aus die prak-
listen Betü snisse der Kunst- und Möbeltischler 
Rücklicht genommen. Seilen« der Mister können 
kleinere Möbelstücke, die bi« aus di« Ode-flachen 
beyandlung in der Werkstätte sertiggestellt sind, in 
die Kurse gegeben werden, um sie unter Anleitung 
mit den gewünschten Farben. Beizen. Mattierungen 
zu virsehen, dezith»ag«wiise sie in den verlaus«. 
fähtlien Zustand zu bringen. Zum ttursbejuche 
könne-, all« Meister uno Gedilsen zugelassen werden, 
welche fiJj sjwieft.il« 14 Tage vor d.m Beginn, 
de« Kurses im fttiermärkischen Gewerdrsörderun^s. 
Iastttule >» Graz. H.rrengafs« 9. anmelden. Die 
Zahl d«r Teilnehmer ist bei eiiiem Kurs auf 20 be-
schränkt. B ei ei-ier größeren Zahl von Anmeloungen 
erdt.l>en so.iche Bewerber den Lorzug, welche eine 
bessere, sachig«w«bliche Autbildung nachweisen kön-
tun. Der Unterricht «rsolg» kostenlos. Stipendien 
«erden nichzl erieiu. 

A entsicher Sch«l»erei». I n drr Sitzung de« 
t»g«r-n Ausschusses oom 11. Februar 1903 wurde 
den Gemeinipen Goitschee, »uschneardo. Mürzzujchlag. 
den Sparkivfsm ia Sparkassen in Mahrlsch-Trüb>>u, 
Karditz, dem Lorschußverein uns der Sparkasse in 
Bade", s-mttt dem Herrn Bürgermnster Schnee, 
berger ia Mürzzuschlag fuc gewählte Beiträge und 
Spenden, !ferner der Frauen - Ortsgruppe Karbitz 

sür da« Reinerträgnis »ine« gemeinsam « i t dir 
Männer-OrtSgruvp« verai'staltelen Kränzchen«, der 
Ort«grupye Görz für den Ertrag von Festlichkeiten 
und sonstigen Spenden, der Ortsgruppe Karbitz 
sür einen Teilertrag de« Volksfeste« und den Rein-
ertrag eine« Theaterabend«, der Ortsgruppe Land«-
krön sür de» Reinertrag v « Erntefest, der Or «-
gruppe Ta.vi» sür den Reinertrag de« Eisenbadn» 
Kränzchen«, der Frauen-Orl«gruppe Traitt-nau für 
die Hälfte deS Reinerträge« de« Tanzkranzchen« 
vom 17. Jänner 1903 der geziemende Dank ab« 
gestatte». Unterstützungen wurden bewilligt: den 
Schulen in Zablacz, Unterteschau. Strodenitz und 
Reich«waldau »ür Lernmittel. Gutwasser und Julien-
ham für Schulpeld sdr arme Kinder, der Schule 
in Thurmplan le« für Herkiellunq de« Schulgarien«, 
der Schule in Zuhradka sbr Adapiierung der Lehrer-
wohnung u-,d Mi««, de« Kinder, arten in Ober, 
berg ein Beitrag sür die Errichtung und Er-
Haltung 1903. 

T h e « , richtig bereitet (wir ernpseklen da» bekannte 
Meßmer ' s ck i» 9t*i*pt), ist das feinste Friihstact und 
ttindeni, NervS'en und Magenschwachcn mehr »u empseblen 
alS Kaffee. M e ß m e r ' « T h e e enispricht aUen Anforderungen. 
Probepart ie K l .— bis K 2.— bei: Zriuz Z a i g ß t r und 
Tr»u> ii Etiger in ftiUü » 

Schwurgericht. 
jugendliche RSuver. 

Am 13. d. M . halten sich vor dem hiesigen 
Schwurgerichte zwri vielversprechende Zunge» wegen 
des schweren Verbrechen« des Raubes. Tiebstahle« 
und der Landstreicher« zu verantworten. Es waren 
dieS der 16 jährige BlaS Obeiski aus Hl. Kreuz 
bei Sauerbrunn und der noch nicht 15 jährige Rudolf 
Vidmar aus Siegau bei Kostreinitz. Die Anklage be-
hauptct folgendes: Am 14. November v. Z . kamen 
die beiden übelbeleumdeten, kaum der Schule entwach-
seuen Knaben BlaS OberSki und Rudolf Vidmar 
in RadmannSdorf auf der Weide zusammen. AlS sie 
aus der nahen Landstraße die schwachsinnige Bettlerin 
Maria Krumpak des Weges daherkommen sahen, sor- j 
derte Oberski mit de» Worten: „Weißt du, die hat 
gewiß «Äeld, das muß sie uns geben, überfallen wir 
sie!" den Vidmar aus, die Srumpak zu berauben. 
Oberski und Vidmar stürzten sich auch tatsächlich so-
fort aus die Maria Krumpak. packten daS Tuch, in 
dem sie ihre ganze Barschast von einige» «ronen 
eingebunden Halle und suchten es ihr zu entreißen. 
Nach längerem Hin- und Herzerren und Stoßen ge-
lang eS den Beschuldigten den Widerstand der Maria 
krumpak zu überwältigen und ihr trotz ihreS Zam-
merns und Schreiens das Tuch samt dem Gelde zu «nt-
reißen. Bei einem nächst der Straße gelegenen Ge-
büsche teilten Oderski und Widmar das geraubte 
Geld, ohne sich um die Rufe eines Augenzeugen, daS 
Geld der Beraubten zurückzugeben, zu kümmern. Am 
Abende desselben Tages und am anderen Morgen 
ging Blas OberSki zum erwähnten Augenzeugen, 
zum Knechte AndreaS Pa^on, und bot ihm Schnaps 
und einen Teil der Beute an, damit er die Erstatt 
tuiig der Anzeigt unterlasse. Selbstverständlich hatte 
ditsc Einflußnahme krinen Erfolg. Dem Oderski wird 
außerdem noch zur Last gelegt, daß er seiutm bei 
einem Grundbesitzer in Sauerbrunn bediensteten 
Bruder Fritz Obervki ein Paar Stiefel und dem 
Kaufmann Franz Ogrisek in Hl. Kieuz zwei Schleif-
stöcke entwendei habe Endlich sei Blos OberSki nach-
dem er fein Vaterhaus schon in, August verlaßen, in 
Untersteiermark geschästS- und arbeitslos umhergezo-
gen, ohne nachweisen zu können, daß er die Mittel 
zu feinem Unterhalte beschafft oder redlich zu erwer-
den suchte, womit er sich auch der Uebertretung der 
Landstrtichrrei verdächtig machte. Die beide» Burschen 
btnehmt» sich bei der Vtrnehmung und Vorhalt der 
Anklag« sehr verstockt und selbst auf die eindringliche 
Ermahnung durch den Vorsitzenden L.-G -R. Kazian-
tschitsch «in reumütiges Geständnis abzulegen, um da> 
durch ihr Gewissen zu erleichtern und Besserung zu 
geloben, zeigen s!« keinerlei Reue, sondern verharren 
nur ia trotzigem Schweigen. Sie können zwar den 
Raub angesichlS der Tatzeugen nicht leugnen, suchen 
aber die Tat dadurch in besseres Licht zu stellen, 
daß sie sich gegenseitig die ^muptjchulo zuschieben. 
So behauptet Oderski, der Vidmar hätte ihn ausge-
sordert. die Bettlerin zu über'allen. u»d dieser habe 
ihr auch daS Bündel, in welche», das Geld verwahrt 
war, entrissen, er habe sie nur am Arme gehalten. 
Vidmar wieder dreht die Sache um und sagt, <.berski 
hätte ihn ausgesordert, die Krumpak zu überfalle», 
und dieser hätte ihr auch das Bündel entrissen. Selbst 
als ihnen der Tatzeuge Pajon, der den Vorgang 
konform der Anklage schildert, gegenüber gestellt wird, 

(hieben sie die intellektuelle Urheberschaft und Haupt-
tätigung sich gegenseitig zu. Die ebenfalls vernom-
mene Beschädigte Krumpak, auf deren Beeidigung 
verzichtet wird, macht ihre Aussagen wider Erwarten, 
ziemlich strikte und erzählt den Raubansall, wie er 
in der Anklage geschildert wird, fügt aber noch hin-
zu, der größere der Burschen (vermutlich Oberski) 
hätte ihr einen Leibriemen um den HalS geworfen. 
Die Diebstähle leugnet OberSki rundweg; die Stiefel 
wollte er sich nur von feinem Bruder ausleihen. da 
er auf den Markt mußte, nach seiner Rückkehr wollte 
er sie ihm wieder zurückstellen, an welchem Vorhaben 
er aber durch stine Verhaftung gehindert wurde. 
UebrigenS können durch daS BeweiSoerfahren keine 
genügende AnhaltSpunkte für die Schuldfrage deS 
DiebstahleS gefunden werden. Staatsanwaltstellver-
treter Dr. Boschek ersucht um Schuldigsprechung wegen 
aller Delikte und bemerkt, daß di« sonst übliche Nach-
sicht und Milde gegen jugendliche Verbrecher hier 
gar nicht am Platze sei, sondern daß eine exempla-
tische Strafe, eine längere Hast und die seinerzeitige 
Abgabe in eine Besserungsanstalt das einzige Mittel 
sei. die beiden Knaben zu bessern und auf die Bahn 
des Rechtes zu bringen. Die Geschworenen bejahen 
die Schuldsrage wegen Raubes >,. zw. bezüglich des 
Oberski mit 11 Stimmen, bezüglich des Vidmar 
einstimmig, verneinen aber die Schuldsragen wegen 
Diebstahles und Landstreicherei. Sowohl der Vertre-
ter der Staatsbehörde, sowie die beiden Verteidiger 
Dr. Filipiö und Dr. von Zabornegg sühren als 
mildernde Umstände das teilweise Geständnis, die 
mangelhafte Erziehung, das jugendliche Alter und 
die Unbescholtenheit an. Der Gerichtshof »lacht von 
dem ihm zustehenden außerordentlichen Milderungs-
rechte Gebrauch und verurteilt die beiden Angeklag-
ten zu je drei Jahre» schweren Kerkers, verschärst 
mit einer Faste alle Monate. Die jungen Helden 
nehmen den Urteilsspruch mit größter Gleichgiltigkeit 
und Ruhe entgegen. 

, « f / * L'ebcrall ZU linb«*a. 

^%isop 
unentbehrlich» Zahn Creme, 

erh&U die Z&hne rein, weiaa un«l gesund. 
7917-1 

vermischtes. 
ZU« Madjaristerung deutscher Hrtsnamen. 

Zu wa« für bedenklichen Folaen rie durch da« 
neue ungarische Ort«namengesetz herbeizesührt« 
Madjarisierunn der Ort«nam«n in Unqarn führt, 

die utufste Ausübe der Rangliste der öfter--
reichifch-unqarischen Armee, in der die deutschen 
Namen nur noch in Klammern neben den mad» 
jarifchen stehen, wa» denn einerlei!« zu Jnkon-
sequenzen, anderer,e lS zu Mißotrst,r>dnissen sührt. 
Dem Mi l i lär — äußer, sich darüber die »Reich«-
wehr" — kann e« gleichgiliili sein, w^n» deispiel«-
weise die nach Erlau bestimmten Postsendungen 
nach Eqer in Böhmen geh«n, weil Erlau in amt-
licher Sprache jetzt „Eg«'" beißt, und die ganz« 
Wel'. wie der Postbeamie an die Bezeichnung Erlaa 
g«wöhnl st. Nicht gleit)flillin dagegen sollt« die» 
der Mililärverwaltung sei-,, da durch dies« voll-
stäi'.d.g überflüssige Umb nennung der Orte im 
Mobilis>«rung«faUe die größten Konfusionen ent-
stehen können. 

Z»ie nnehelichev Kinder i a Wien. Nach 
den letzten Ausweisen ist zirka ein Drittel der in 
Wien geborene» K lid«r umt)«!ich. I m Jadr« 1900 
kamen in Wien 56.000 Kmter zur Welt, von 
denen 38.000 al« eheliche und 18.000 al» unehe-
licht geführt werden. 

& • i*t des „Teutschen schul-
S r U l 1 1 , 1 1 1 Vereines" uaö 
unsere# «chutzvereiues „Südmarl" bei Spielen 
uaö Wetten, bei Festlichkeiten u. Teslamealeo^ 
sowie bei unverhofften Gelvionsten! 



Schuh 

in g a n z e n K ä m e » 

iltiranersMalz-KalL 
München. 

Aus Aettau rrirb unl her Tod de» Stadt« 
ismiAfefretdr« Herrn Ernst Scha > on gemeldet, 
schal»»« rtaub int 43. Lebensjahr« und war feil 
17 Jahren Beamter de« Stadtumie». Schon teit 
Monaten klagte er über Schlaf- und Appelitlosig» 
t ' i t . welche ihm die Erfüllung seiner Amtspflichten 
sehr erschwerten und '̂uch eine groß« Nervöse Er-
te. bart.it zur Fol^e hauen. Eine tiefe Schwermut 
trat immer d,uilicher nun auffallender zuia^e. Vor 
kaum oierz-hn Tase» zeigte sich da« Leiden al» 
au»gefploche»er Irrsinn mil «,nem Todiucht«ans U, 
bi» er endlich vom Tode erlöst wurde. Da» Mar-
dürrer bischöfliche Amtsblatt stürzie^sich mit hyäneu« 
Uafler G er auf den Ve'blichenen und verwendet 
iiitt gräßliche» Leiden zu seinen politisch.« Machen-
schafien st«nen den Peltauer Bürgermeister. Herrn 
0 r n i fl. E» ist da» dasselbe Blatt dessen Mund 
von gemeinen Schimv'er-ien, w>e Schwindel, Hum-
l'Uii uiw. üb riäusl. wenn d«e Eillier hinsichtlich 
der schandbar.n K>iedbvf»angelege»heil über die 
verletzten Ge'üile der P i e t ä t klagen. 

H^auschakieruug der Abgeordneten viäteu. 
Wie verlautet, besteht ein Vorschlag betreffs Pauscha-
lierung der Diäten der Abgeordneten. Darnach soll 
das Pauschale für den Präsidenten 36.000 K. sür 
die Bicepräsidenten 24.000 K, für die Abgeordneten 
je 700u K betrage». 

Die Aaschingsnummer der „Mün-
chener Neuesten Nachrichten" ist fo-
eben eingetroffen bei ifrrifc R a fck. 
Preis IO Heller, per P^st l » Keller 

Die P e f o r m der t ^ebüubekcuer Die Ver-
freier der Hausbesi^ei vereine oen Niederösterreich, Böh-
men und anderen Kronländern erschienen dieser Tage 
bei dem Ministerpräsidenten Dr. v Koerber und dem 
Finanzminister Böhm-Bawerk und überreicht«! eine 
Petition, worin die Reform der Hauszinssteuer nnter 
Zugrundelegung einer höchstens sünsprozentigen Bestem 
erung des reinen Einkommens aus dem Realbesitzc und 
die Einberufung einer Enquete unter Zuziehung von 
Vertretern der HauSbesitzervereine verlangt werden. Der 
Ministerpräsident erkannte die Notwendigkeit der Rc-
sonn der Gebäudesteuer an und erklärte, daß so rasch wie 
möglich eine entsprechende Aenderung der bezüglichen 
Steuervorschriften plahgreifen soll. Auch der Finanz-
minister erkannte die Notwendigkeit einer Reform der 
HauSzinssteuer au und erklärte, es fei allerdings schwie-
lig, daß die Staatsverwaltung auf ein derart beträcht. 
Hches Einkommen verzichte. Der gegenwärtige Stand der 
Verhandlungen erlaube noch nicht, etwas Bestimmtes zu 
äußern, er habe aber einen hervorragenden Beamte» 
beauftragt. Erhebungen zu pflegen. Der Finanzminister 
versprach schließlich, daß ein eigenes Bureau sür die 
Erhebung der Gebäudesteuer errichtet werdeil soll, da-
mit die Re'orm dieser Steuer so bald als möglich 
plotzgreile. 

Hln Pokksmittet. Als solches darf der al» 
lchinerzstillende, Mu»kel und Nerven kräftigende (51,»' 
rcibung bestbekannte ,,M c l l's F r a n z b r a n t w e i n 
und S 111" gelten, der bei Gliederreißen und den 
anderen Folgen vcn Erkältungen allgemeinste und erfolg-
reichste Anwendung findet. Preis einer Flasche I i 1 *00 
Täglicher Versandt gegen Post-Nachnahme durch Apotheker 
A. M o l l , k. u. k. Hof Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. 
I n den Depots der Provinz ve. lang« man ausdrücklich 
M o l s » Präparat mit dessen Schutzmarke und Unter-
schrift. 

Deutschvölkische Stellenvermittlung 
in Cilli. 

G e s ch äs l » st u n d eu jeden Sonnabend ab 
3 Uhr abend» im Gasthofe „zum Engel". AaS 
der Umgebung wolle man sich behufs Vermi l l lug 
von Arbeiter« schr i f t l i ch an Franko H e u , 
Lchrisisetzer. wenden. 

Deuische Arbeiier verschiedener Gewerbe können 
Stellung finden durch Vermittlung. 

Die Vermililung erfolgt sowohl sür Arbeit-
geber. al» für Arbeitnehmer u n e n t g e l t l i c h . 

S t e l l u n g suchen: l Tischler, 1 O«cvnom. 
1 Magazineur, I koarmi», l Schichlenschreider, 
t Bauzelchner, 1 Korrespondent. 

Gesucht w e r d e n mit fojo ligem Ei"«ritte: 
1 Galdaibei erlehiltiig. I Speagle, lehrt»,., 1 Ta-
peziererlehriuig. 

( . G l o r i a " — E i n l a ß — Masse> ist be-
sonders geeignet zum Reueinlassen harter Fußböden, 
da dieses Einlassmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen ä 35 kr und 65 kr. sind bei Traun ic Stiger 
und bei K ic tor Wogg in Eilli erhältlich. 

Per ZSilßelm-Khee. Auf wiederholte Anfragen 
wird dem Publikum mitgetheilt, das» her früher 
al» Wilhelm» aniiarthritischer anlirheumaiischer 
BlutreinigungS-Thee bezeichnet« Thee au» der 
Apotheke deS Franz Wilhelm, Apotheker?, 
k. u. k. Hoflieferant in Neurkirchen, Niederösterreich, 
zufolae Verordnung de» hohen k. k. Ministerium» 
de» Innern. 66o. 17. December 1894, nunmehr 
unter der Bezeichnung Franz Wilhelm» abführender 
Thee in allen Apotheken um den Preis von 
2 Kronen per Packet zu beziehen ist. 

eirislt man nor, wenn die 
Annonce«! iweckiniasig ab-

" gefasst nnd typographisch 

flnrcfl MBODCßn uuiwu uuuuuuuu f e r n e r d i e r i c h t i g e 
Wahl de r g e e i g n e t e n Z e i t u n g e n getroffen 
wurde Um die» zu erreichen, wende man »ich 
an die Annoncen-Expedition von U n d o l l 
Mommo. Wien, l , SeilewliWt« it. *on dieser 
Kirnw» werden die nur Krzielnug eine» Erfolge» 
«rforderliehcn Auskünfte kostenfrei ertheilt, 
iowie In»eraten-Knt»ürfe zur Ansicht geliefert. 
Berechnet werden lediglich die Original-Zeilen-
preise der Zeitungen unter Bewilligung höchster 
Itabatte bei grösseren Auttrigen, so das« durch 
Bi nnUur.g diese« Institute» lieben den sonstige» 
grossen Vortheile« eine Ersparnis an Inscrtiont-

ko»ten erreicht wird. 

ans ers ter Hand 

b. b direkt vom Äaffee-Psla«zer ohne alle« 
A»ische«>«ildel. vem Produzenten zu« «o»> 
sumenlen, daher »ollste Garantie ftlr unver-
fälschien, naturechten Kaffee bei bil igftki 
Preisen. Unsere Besitzung a»f der Insel 
"i^iva, wo bekanntlich d«r beste Kaffee der 
Wett wäcksi, hat einen Umiang von circa 
SV ttilomeier und befinden sich aus derselben 
12 Dörfer mit beiläufig 30.000 Einwohnen». 
Unsere ausgedehnten «äff«-Pflanzungen 
werden aus da» Rationellste bewrrtschastet, 
so daß unsere geschützte Marke 

. J a v a f l o r " 
sich einer immerfort wachsenden Beliebtheit 
erfreut. Unser Kaffee ist sehr aromatisch und 
wohlschmeckend, dabei äaf^erft «a^niebtg. Wi, 
laden bauet zu einem Versuche hoftirch», ein. 
Wir verienden Postlol.i franko jeder Post-
statt«« per Nachnahme zu folgenden Pensen: 

Kaffee Marke „ Iavaf lor" 
Feine Qualität S Kilo zu . st. * 38 

« m *'/« m m • » 

Hurk & ßo. 
Große,runddefitzer aus J a v a . 

Kaffee- und Kheeverkuuf 
in Ä«ft« 

Krieü, via Aapicio ? r 6 

3 c 6 c H a u s f r a u 
ist j a beglückwünschen, die mit Rücksicht auf Gesundheit , «krspantiß 

„nd ll?ohlgesch,nack "Katbrctrters Kneipp • JTla l j fa f f te verwendet. 

höfliche Bitte: Beim «Linkaus nicht einfach .Malzkaffe««, sondern 
ausdrücklich immer — Aathreiner» — Kneipp-Nkalzkaffee zu verlangen 
uud diesen nur in den hier abgebildeten Driginal^aketen anzunehment 
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